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Abend -Ausgabe.
Itt Kesutz der BimMm in fcrlin.

Es steht nunmchr fest, daß die drei Burengenerale
Botha, Dewet und Delarey am 17. d. M. in Berlin ein-
treffen werden. Es ist selbstverständlich, daß die B e r-
I r n e r B e v ö l k e r u n g den Burensührern einen Herz,
liehen und begeisterten E in p r a it g bereiten wird, einen
Empfang , der wärmer sein wird als die hier recht zahl-
reichen Empfange fremder Fürstlichkeiten'. Me Sym-
pathreen, die man in Deutschland dem heroischen Kampfe
der Buren gegen die erdrückende englische Uebermacht ent¬
gegengebracht hatte, sind auch den besiegten Helden treu
geblleben, denen heute vom moralischen wie vom nüli»
^rrschen Standpunkt aus jedenfalls eine bessere Rolle
zufallt als den englischen Siegern.

Daß die Berliner Bevölkerung den Vertretern der
Burennation m der denkbar herzlichsten Weise entqeaen-
kommen wird, steht also fest. Ist es doch hier seiner Zeit
aufrichtig bedauert worden, daß die Htaatsraisoir der
hohen Politik den Empfang , der in Berlin dem greisen
Präsidenten Krüger zugedacht war , verhindert hat Wie
^er wird sich der offizielle Empfang  der
Burengenerale gestalten? Wird die nachgesuchte Audienz
der Burensuhrer beim Kaiser stattsinden? Die von einigen
Blattern verbreitete Meldung , daß diese Audienz bereits
bewilligt sei, war den Thatsachen vorausgeeilt , aber es
scheust fetzt in der That mit einiger Sicherheit sestzusteheii
daß die Bewilligung erfolgen und die Audienz statt-stnoen wrro.

Im deutschen Volke würde diese Ehrung der Buren-
sührer durch den deutschen Kaiser mit warmer Befriedig¬
ung begrüßt werden, aber es würde keinem nüchternen
Polinker in den Sinn kommen, diesem Bovganci eine de-
sondere politische Bedeutung zuzuschreiben oder ihn gar
als Demonstration gegen die englische Regierung oder
«bgen das englische Volk auszusassen. Welche politischen
Zwecke sollten denn die Burenführer mit ihrer Audienz

Mese Frage ausstellen, heißtihre Absurdität klarlegen.
Me Buren haben vor dem Antritt ihrer Rundreise

durch Europa _unzweideutig erklärt, daß sie auf dem
Boden der Friedensbedingungen von Pretoria stehen
daß ihnen die Absicht einer politischen Agitaüon gegen
England sernlrege, und daß sie lediglich den Zweck ver-
Mm , das Mitleid und die Bethätigung der praktischen
Nächstenliebe für ihr schwer leidendes Volk cmzurufen
Daß die Buren gezwungen sind, die Hülse der anderen
Nationen m Anspruch zu nehmen, das ist die Schuld
Englands , welches seine Verpflichtungen gegenüber den

^i ^ ^M Über die es namenloses Elend gebracht hat , recht
leicht nimmt . Daß die Engländer eine gewisse Beschäm¬
ung darüber empfinden, daß die Buren sich an die anderen
Nationen um Hülfe wenden, können wir begreifen. Und
dieser Beschämung entspringt wohl in erster Reihe der
Aerger, der sich in einem Theil der englischen
Presse  bei der Ankündigung der geplanten Audienz
der Burengenerale beim deutschen Kaiser bemerkbar gemacht hat . *

Es ist erfreulicher Weise nrir ein kleiner Theil der
^ reffe, der sich bei dieser Gelegenheit in der

üblichen Hetze gegen Mutschland ergeht, während die
Mehrzahl der ernsteren englischen Zeitungen sich bemüht,
die geplante Audienz lediglich als das aufzufassen, was
ste ist, nämlich als einen Akt der Höflichkeit und der An¬
erkennung für die militärische Tüchtigkeit der Buren und
den Heldenmuch, mit dem sich das kleine Volk fast drei
^ahre gegen die englische Uebermacht gewehrt hat Nach-
dem ein angesehenes Londoner Blatt , „Mily Chronicle",
den Versuch der „Times ", dem deutschen Kaiser Vor-
>P5Uten darüber zu machen, wen er empfangen wlle,
^ll 'I ^ ^ ^ .? Estigkeit " zurückgewiesen hat, kann die
deutsche Presse über diesen Vorstoß eines Blattes , das sich
von zeher die Deutschenhetze zum traurigen Gewerbe er¬
koren hat, zur Tagesordnung übergehen.

Auch wenn der überwiegende Theil der englischen
Presse in dieser Beziehung nicht einen vernünftigen

tote  die »Times ", so wäre es doch
selbstverständlich, daß man in Deutschland keinen Anlaß
nehmen wurde, sich in den einmal getroffenen Tis-
p?>stchnm durch chörichte Drohungen englischer Zeitungen
emschuchtern zu lassen. Der Altreichskanzler Fürst
Bismarck hat die Gehässigkeit der Londoner Presse einmal
als „Druckerschwärze aus Papier " bezeichnet, und höher
wird dm Auslassungen der „Times " und Konsorten auch
h-mte Niemand emschätzen. Kein vernünftiger Mensch
wird eben dem deutschen Kaiser und der deutschen Regie¬
rung nach der peinlichen Neutralität , welche maii hier
den ganzen Krieg hindurch beobachtet hat, die Absicht eines
feindseligen Aktes gegenüber England zutrauen Eiir
mcht geringer Thell des englischen Volkes verlangt aber

rnan auf seine Empfindlichkeitdie weitestgehendeRüch
sicht nähme, wahrend die Engländer — man denke nur
an Chamberlain ! - im Allgemeinen nicht geneigt sinch
m dieser Beziehung Gegenseitigkeitzu üben!

❖
D. Berlin,  8 . Oktober.

Ueber die Frage , ob der Kaiser die Buren -Generale
empfangen wird, ist dies zu sagen: Die Entscheidung
liegt elgenüich allein bei den Generalen selber. Sie
können die Audienz haben, wenn sie sich durch den Bot¬
schafter beim Kaiser einführen lassen. Sie brauchen sich

zu diesem Zwecke nur an die brstische Regierung zu
wenden und um eine Empfehlung an deir Botschafter zu
bitten Ob das bereits geschehen ist, weiß man hier zur
Sttinde noch nicht. Daß in London das eventuelle Er¬
suchen der Generale abgelehnt werden könnte, will man
hier nicht für möglich halteii.

Der Empfang der Buren -Generale in der englischen
Presse.

Trotzdem es längst allgemein bekannt ist, daß der
Kaiser auf das Audienzgesuch der Buren -Generale die
Bedingung gestellt hat, daß die Buren bei der Regierung
in London das Gesuch anbriugen, hören die Londoner
Blatter nicht auf, mit dem deutschen Kaiser scharf ins Ge¬
richt zu gehen. Die Anmaßung dort über dem Wasser
findet keine Grenzen . Es ist, als habe nur der Gedanke
an einen Empfang in ihren leicht gereizten Herzen
lodernde Flammen entfacht: ein Beweis mehr, wie un¬
gern man noch immer an das Verfahren in Südafrika
erinnert werben will. So schreibt die stets als das
ruhigste konservative Blatt bezeichnet „S . James
Gazette": " ° ^

Es ist unglaublich, daß der deutsche Kaiser beabsich¬
tigen soll, die Buren -Generale in Audienz zu empfangen
Er weiß ganz genau, daß cs leeres Geschwätz ist, davon
zu reden, daß ihnen die Audienz als gewöhnliche englische
Unterthancn gewährt würde. Kaiser pflegen nicht so leicht
ausländischen Unterthancn Audienzen zu gewähren, und
der deutsche Kaiser kann dies nicht thun, ohne daß dem
Zwischenfall politische Bedeutung beigcmessen wird Die
Kommentare der deutschen Presse beweisen, daß der
Schritt sicherlich ans dem Kontinent falsch verstanden wer¬
den wurde , und schon aus diesem Grunde sollte der Kaiser
gar nicht daran denken. Hier in England würde der
Empfang der Generale in bedeutendem Maße dazu bei¬
tragen , die Aufregung über das berühmte Krüger -Tele-
gramm wieder anzufachen und die freundliche Zu-
neigung zu Wilhelm II . persönlich, die er durch sein Ver¬
halten beim Tode der Königin hervorrief, zu vernichten.
Wenn er diese drei „englischen Unterthanen" treffen will,
so möge er nach England kommen und sie sich durch ihren
Souverän vorstellen lassen. - Der „Globe" führt aus:
Man wird sich hier staunend fragen, ob es wahr lein
kann, daß Kaiser Wilhelm wirklich die Buren -Generale
empfangen will. Jedenfalls glauben die bestunterrichteten
deutschen Blätter daran , und eines derselben erklärt üaü
die Nachricht in allen Theilen Europas mit ungemischte?
Freude ausgenommen werden würde. Diese Freude
wird , wie wohl Jeder erkennt, nicht durch die Liebe zu
den Buren , sondern durch den Haß gegen unser Land
hervorgerufen werde». Es heißt zur Dummheit noch
Frechheit hinzufugen , wenn nian behauptet, England
könne sich nicht beleidigt fühlen, weil die Generale doch
englische Unterthanen wären . (!) Warum werden denn
von allen englischen Unterthanen gerade die Herren

Aus hartem Hol;.
Roman von Joachim v. Dürow.

1. Kapitel.
„Gnädiger Herr werden entschuldigen, aber es ist ein

Mädchen."
„Nanu ?!" hatte der Freiherr von Mahrendors die

alte Haushälterin von Heimrode angefahren, „wie kann
-es em Mädchen sein?" Worauf sich die Thür geschlossen
hatte, ohne daß ein Goldstück in die welke Hand der
Kundebringerin gedrückt worden war . —

„Ein Mädchen!"
Ein paar Sekunden hatte der Frecherr in den ver¬

regneten Hof hinausgeblickt:
Heimrode war Majorat , er war der Begründer einer

neuen Generation gewesen! Wenn von dem Kinde ge-
sprochen worden, hatte man den Jungen in Gedanken ge¬
habt, msosern die Mahrendorfer einem jener alten ost-
preußischen Aüelsgeschlechter angehörten, denen das
Majorat über alle zersetzenden Strömungen hinweg das
Lebensziel bleibt.

Die herbe Enttäuschung heroisch niederzwingend, war
der Freiherr auf Zehen an das Best der Gastin getreten'
hatte sich, halb in väterlicher Rührung , halb im Gefühl
eines Menschen, der sich vor den Leuten nicht so recht
sehen lassen konnte, über das blasse Anllitz gebeugt' taste
chre Hand und Wange gestreichelt, begüstgend: „Na/na,
schadet nichts", gesagt und sich dann dem kleinen blau-
rochen Gesicht trotz alledem ein wenig neugierig zuqe-
wendet: Sein erstes Kind ! Ms erste Kind einer neuen
Generation überhaupt ! Es war ihm doch bisher Alles
so glatt gegangen im Leben! Hm!

„Können Ihr Glas bei mir trinken, Doktorchen"
hatte der Freiherr resignirt gesagt, „ich schreibe nur
unterdessen die Anzeige. „Statt jeder besonderen Mel-
düng." Meine Mutter muß wohl 'n Telegramm haben
hm."

Während der Freiherr am Schrechstsch gesessen, hatte
! der alte Hausarzt sich langsani ein Glas Wein einge-

schenkt, trotzdem er diesem als „infam sauren Schimrzer"mißtraute.

"Man immer Kopp oben, Baronchen, über's Jahr ist
der Stammhalter da !"

Der Freiherr hatte sich leicht in dem strohblonden
Hstar gekraut : „Wer weiß, Doktorchen. wer weiß! Mr
Brschburger hat ein halbes Mtzend Mädchens, und der
Kappheimer hat überhaupt nur eins. Bin neugierig,
wre Mutter die Sache auffassen wird."

„Kann ich Ihnen sagen, mein lieber Baron : „Es hat
mcht gelohnt, ein Kind in die Wiege zu legen", wird die
Gnadrge sagen. Im Uebrigen ist's die Helle Versündig¬
ung an dem sstammen Mädel da ! Dieser Empfang !" _

Woraus der Alte in einer raschen Bewegung die
Flasche mit dem sauren Schnurzer von sich geschoben und
nach ferner Mütze gegriffen hatte.

Der Wagen, der den Doktor nach der Stadt gefahren,
hatte zugleich die Abendpost mitgebracht. Unter Samen-
Verzeichnissen und Anpreisungen von Maschinen hatte der
Freiherr eine Anzeige der Posttasche entnommen.

„Me glückliche Geburt eines strammen Junge, : zeigen
ergebenstan : Franz von Mahrendors und Frau / aeb.Kümmelstrel."

,rranz war der Vetter des Freiherrn gewesen, ohne
daß er, gleich diesem, ein Majorat an seiner Wiege vor¬
gefunden. Er war mit wenig Begabung auf die Welt ge-
kommen, hatte nicht allzu viel dazu gelernt gehabt, sich
trotzdem als Beamter in erner kleinen Stadt anständig
durchzuschlagen gewußt, in Aufmöblirung seiner
Finanzen durch die geborene Kümmelstiel, die der Ost-
preuße erbarmungslos in „Kimmelstiel" übersetzte. Sie
war aus derselben Stadt , war klein, still und unschein-
bar , so daß die alte Kinderfrau , die einstens Herrn Franz
auf den Armen getragen, ihren Gefühlen Ausdruck ge-
geben hatte : „Wo hewt bloß uns' Jung sineOoge gehatt?"
- s. toor  dle Frau tüchtig und warmherzig nach
zeder Richtung zum Segen für Franz gewesen; — jetzt
hatte sie rhm sogar den Jungen geboren! Ja ! ja!

Ungerechtftwttgt ist oft der Hader mit dem Schicksal;
ungerechtsert̂ ter denn hier hatte er sich selten erwiesen
kaum ein Jahr rns Land, und die Thür des Zimmers in

^bUierr von Mahrendors seit einigen
Stunden ruhelos durchschrttten hatte, war aufgethan

worden wre im Sturm : „Ein Junge , ein Junge !" batte
es geklungen vom schlosse bis in die fernsten Kathen —

Nredergekmet war der Gatte an dem Lager der
Gattin , ihre Hände, ihre Lippen küssend, ihr einen
Memantschmuck verheißerrd und einen neuen Landauer-
wobei er mn Paar Freud«rthränen täppisch von derWange
gewischt. Behutsam das Krnd an sich nehmend, war er mit
ihm ans Fenster getreten, um ihm das Alles da draußen
unbewußt zu zeigen: „Jetzt mein — einst Dein !" worauf
er das weiße Bündel abgegeben und den Doktor bei der
Hand genommen hatte : „Kommeii Sie , Doktorchen —
kommen Sie ' Wollen den Pfropfen springen lassen! —
Daß Ihr meinen Sohn gut in Acht nehmt, verstanden?Meinen Sohn!

Unbeachtet in einer Sophaecke hatte die kleine Ernesttnegeschlafen. — '
So Prächtig gedieh der Junge , daß man es ergeben

hinnahm , alv auf ihn ein verkümmertes .Knäblein folgte
das in seinem marklosen Körperbau in der Sippe der
Mahrendorfer gänzlich außerhalb stand; es kamen ja
wieder frische Buben und Mägdlein in erfreulichein Ge-
misch, bis daß ihrer sieben die Kinderstube füllten.

Tre Mutter dieser zahlreichen Familie war eine durch-
shmpathische, aber m keiner Weise geistig eingreifende

Persönlichkeit Ihre äußerliche Liebenswürdigkeit er-
mangelte gÄvissermaßen der innerm Bethättgung ; jedes
owerstschc Wollm verlor sich in der müden, eleganten
Schlaffheit dieser passiven Natur . In dem Bewußtseiir,
mit dem m die Welt setzen eines neuen Erdenbürgers
einer Pflicht genügt zu haben, stand Frau Hermine dem
^vumnel m der Kinderstube allzeit in einem sorglich
gewahrten Abstand gegenüber, der den persönlichen Ein-
griff bei Zeiten „der Nettesten" überließ.

Dennoch war in dem lauen Fühlen von Frau
Hermmens Seele ein Punkt, in dem ihre Liebesfähigkeit
gleichsam die Konzentration gefunden: In jenem stillen
schwächlichen.Knaben, der sich vor dem Toben der Ge-'
schwister scheir in den Ecken hielt und für den selbst der
Vater ein schwer zrr umgehendes Achselzucken hatte'
Meser Polde — er hieß Leopold— dieser Junge init den,
Müchsiippengesichtverschimpfirte ihm ja die ganze floh-
muthig lärmende Schaar , die da gleichsam wie die jungen

\
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Votha, Dervet und Delarey zu der Ehre einer kaiserlichen
Audienz in der deutschen Hauptstadt ausgesucht? Jeden¬
salls wissen wir , was die .Holländersippe und der Afri¬
kanderbond, der den Premierminister der Kapkolonie ge¬
fangen hat, davon denken werden, wenn die Audienz ge¬
währt wird . Man wird daraus herauslesen , daß nach
Ansicht des deutschen Kaisers der Vertrag von Ver-
eenigung revidirt werden kann. Man sagt nicht zuviel,
wenn man behauptet, daß Kaiser Wilhelm, wenn er be¬
absichtige, die Beruhigung Südafrikas unmöglich zu
machen, keinen sicherern Weg finden könnte als den, das;
er den Leuten, die ihre Landsleute in Waffen gegen uns
führten , außerordentliche Ehre zu Theil werden läßt.
Wir sind noch nicht sicher, ob die Audienz von den Gene¬
ralen nachgesuckt oder ob sie plötzlich angeboten
wurde . (!) Wir*können nur ohne Zögern erklären , daß
im ersteren Falle das Anerbieten zurückgezogenwerden
müßte,- wenn der Empfang wirklich stattfindet, so wird
er hier zweifellos als unfreundlicher Akt aufgefaßt wer¬
den und die guten Beziehungen zwischen England und
Deutschland ernstlich in Frage stellen.

Mit Recht läßt sich die „Köln. Volksztg." gegen diese
Anmaßung aus : Wenn es noch eines Grundes bedürfte,
um die Audienz der Buren -Generale zur Thatsache wer¬
den zu lassen, dann wäre es die Anmaßung der englischen
Blätter , die vor Selbstüberhebung platzen, auf die Ent¬
scheidungen einer fremden Diplomatie einwirken zu
können glauben, und deren absolute Geringschätzung in
den Entscheidungen der Diplomatie ausdrücklich zu Tage
treten müßte. Die englische Regierung spielt jetzt gegen-
über Deutschland dieselbe Rolle, wie die Regierung der
Vereinigten Staaten von Nordamerika im Kriege mit
Spanien ; sie läßt ruhig durch die ihr ergebene Presse die
öffentliche Meinung gegen den deutschen Kaiser verhetzen,
rührt keinen Finger deshalb und kompromittirt sich so
mit. Mögen die englischen Blätter die deutsche Presse
so viel schmähen, verdächtigen, verleumden, wie sie
wollen, wenn sie es denn einmal bei ihrem hämischen
und boshaften Charakter nicht anders können, die Ver¬
antwortlichkeit der englischen Regierung wird dabei nicht
ins Spiel kommen. Anders , ganz anders ist es mit den
Angriffen auf den Kaiser. Der Kaiser, immer wieder
der Kaiser, dem die englische Presse ihre Ungnade ver¬
sichert, wenn er sich von ihr keine Vorschriften machen
läßt . Die Herren in Downing Street haben die
dringendste Veranlassung, reinliche Scheidung zwischen
sich und ihrer Presse zu machen, die sie bei der Gestaltung
der politischen Verhältnisse in England mitkompromittirt.

*

hd . Berlin , 3. Oktober. Wie wir erfahren , ist bis¬
her von keiner Seite dem hiesigen englischen Botschafter
eine offizielle Mittheilung wegen einer den Buren-
Generalen beim Kaiser zu gewährenden Audienz zugc-
gangen.

* Berlin , 3. Oktober. Der Berliner Korrespondent
des „Figaro " weiß zu berichten, daß Kaiser Wilhelm trotz
der beleidigenden Artikel der englischen Blätter nun erst
recht entschlossen sei, die B n r en g en e r a le zu
empfangen.

Deutsches Deich.
Die Zollkommission.

L. Berlin,  3 . Oktober.
Vergleiche hinken, und so ist es denn nur ein Scherz

und keine zutreffende Gegenüberstellung, wenn von der
Zollkommission, die heute nach 110 Sitzungen ihr Werk
vollendet hat , gesagt worden ist, sie könne sich„die Goldene
110" nennen. Nein, sie kann es nicht, die „Goldene 110"
rst ein Garderobengeschäft, das tüchtig die Reklame-
trommel rührt und dabei seinen ivahrscheinlich ganz an-
sehnlichen Profit hat . Aber die Zollkommission hat zwar

Rebhühnlein noch mit der Schale auf dem Rücken nicht
der Mutter , wohl aber Ernestinen nachlief.

Nicht mitlaufen that nur Einer.
Die große Heimroder Kinderstube war nämlich um

ein Jnvmtarimstück reicher geworden. In sie einge¬
zogen war jener Junge , Namens Mahrendorf , der da,
zwei Tage vor Ernesttne geboren, in der großherzig an¬
gelegten Seele des Frecheren, die niemals Niedriges ge¬
dacht, dm häßlichen, gelben Neid entzündet hatte.

Als zum erstenmal die Verwandten aus Masuren
ihren Sohn Kurt den Heirnrodern vorgestellt, hatte man
den Jungen als zu klein für seine vier Jahre befunden.
„Klein, aber hoho!" hatte der Vater mit unsagbarem
Stolz gesagt, und der Stolz hatte seine Rechtfertigung
blank erwiesen, als sie einander gegenüber gestellt worden
waren, Ernestine und der neue Vetter. Sie , die immer
etwas Ungeberdige, hatte einen Sprung auf ihn zu ge-
macht gleich einer wilden Katze. Wie er sich nun ihrer
unter trotzig geschürzten Lippm erwehren gewollt, ohne
jedoch selber anzugreifen, hatte sie fester zugepackt:
„Runter mit Dir !" „Ach, was ", hatte er gesagt, „bist ja
ern Mädchen", worauf in unerwarteter Kraftmtwickelung
Tine, die größere, einfach geworfen worden war

Diese Begrüßung hatte dein Verhältniß zwischm dm
beidm Kindern den Stempel einer Feindseligkeit auf-
gedrückt, die auch unter veränderten Verhältnissm ihren
Charakter nicht verlierm sollte. Kurts Eltern lvaren
unerwartet rasch nach einander ihm mtrissm worden
Die Familie hatte sie ohne Sang und ohne Klang be-
grabm und zu der Frage : „Was wird aus dem Jungen ?"
mußte Stellung genommen werden.

Von nahen Verwandtm seiner Mutter war nur ein
Bruder derselben vorhandm , „der Ede", — ein ganz
tüchtiger Mensch, dm man in jungen Jahren als Ange¬
stellten bei einem Handlungshause über Wasser geschickt
hatte und der in Ammika verblieben war . Er hatte sich
gut durchgeschlagen, bis nun ja — bis dm Tod der
Eltem chn zum Kapitalisten gemacht hatte. Dieses Geld
war den Weg aller Gründungskapitale dort drüben ge-
gangen. Die Winde hattm es mit sich gmommm , und
der, der es besessen, stand da als ein mtlaubter Stamm
jahrelang wußte man in',der Heimath nichts tveiter von
Ede Kummelstrel, als daß er sein Vermögen dort drüben
„verprezelt hatte. Das gmügte für die Bmrtheilung;

sehr mühsam, aber doch auch ebenso vergeblich gearbeitet.
Von Profit ist nichts wahrzunehmen, so mühlen-
dammerisch das Geschrei der Agrarier auch gewesen ist.
'Also das mit der „Goldenen 110" sfimmt nicht. Immer¬
hin wird man zur Milde gestimmt, wenn man dmn hoff¬
nungslosen Werke der Kommission den Nachruf schreiben
foIX. schließlich hat die Mehrheit ihre Sache ja gar nicht
so übel gemacht. ^ Sie hat dafür gesorgt, daß die letzte
Entscheidung ein sehr klares Entweder — Oder brmgen
wird, nämlich entweder dm Zollkrieg mit aller Welt,
oder die Fortdauer eines Systems von Handelsvmträgm,
die im Großm und Ganzm so aussehen werdm wie die
jetzigen. Es war gewiß nicht der Wille der Mehrheit,
daß die Entscheidung in dieser Weise formulirt werden
sollte. Aber ihre unvernünftige Fordmung hat es, wie
gesagt, dahin gebracht. _ Und so darf mit einer gewissen
heiteren Ruhe das Weitere abgewartet werdm . Die
Kommissionsbeschlüsse sind schlechtweg pro nibilo : da¬
rüber braucht kein Wort mehr verloren zu werden. Die
Kommissionsbeschlüsse binden natürlich den Reichstag
nicht, aber sie binden so viele Mitglieder der Mehrheit,
daß das mögliche Einlenken eines Bruchtheiles der
Agrarier doch wieder vergeblich wird bleiben müssen.
Tenn zur ziffermäßigen Mehrheit wird es ebm nicht
langen . Aber diese und andere sachliche Erwägungen
sind ja eigentlich überflüssig,. denn nichts kann sicherer
sein, daß selbst einer geschlossmm, ihrer Ziele gewissen
Mehrheit die parlammtarische Bewälttgung der Vorlage
verwehrt sein würde, indem es über Mmschmkraft hinaus
geht, einen Tarif von beinahe tausend Nummem durch
die unberechenbaren Zufälle der sogmanntm Obstruktion
zu bugsiren. Und daß diese Obstruktion im Emstfalle
kommen wird, darauf kann man sich verlassm.

Kühne Statistik.
Eine vom Allgemeinen Deutschen Schulverein auf-

genommene Statistik des Umfangs des Dmtfchthums in
Europa ist geeignet. Unkundige zu Jrrthümer zu ver-
leiten, denen rechtzeisig begegnet werdm sollte. Diese
Statistik giebt die Zahlen der deutschen Bevölkerung im
Deutschen Reiche, in Oesterreich. Ungam , in der Schweiz,
in Luxemburgs wohl auch in Rußland , in dm romanischen
Ländern, in Skandinavien , in England , in den Balkan-
ländern im Wesentlichen richttg wieder. Wer mit Er-
staunen vernimmt man, daß es im Jahre 1890 in Belgim
3,420,000 , im Jahre 1889 in dm Niederlanden
5,094,800 , im Jahre 1896 in Frankreich 500,000
Deritsche gegeben habm soll. Wie ist das möglich, da die
Niederlande überhaupt nur eine Bevölkerung tu der an¬
gegebenen Höhe habm , während die BevölkemngBelgiens
mcht einmal doppelt so hoch, wie angegeben, ist? Nun,
es ist dadurch möglich geworden, daß der Allgemeine
Dmtsche Schulverein die Holländer schlankweg zu dm
Deutschen rechnet, ebmso die belgischen Vlamm , ebenso
endlich die etwa 400,000 Vlamm , die es in Nordfrank-
rcich giebt. Das sind doch Scherze, die besser unterbleibm
wurden. Die Holländer und die Vlamm sind Germanen,
aber sie sind nicht Dmtsche. Man hat sich ja neuerdings
in die Vorstellung verliebt, daß sie als Niederdeutsche
gelten solltm, nur daß sie darum noch lange nicht in
glercher Reihe mit der Plattdeutsch sprechenden Bevölke¬
rung in unserem Ostm und Nordwestm stehen. Das
Deutschthum ist in Europa so mächtig, auch außerhalb der
Reichsgrenzen, daß man nicht nöthig hat , seine Zahl und
seine Bedeutung durch eine offenbare Vergewaltigung der
Thatsachm zu steigern, zumal solches Unternehmen doch
immer nur spielende Theorie ist. Mit demselben Rechte
mit dem Holländer und Vlamen als Deutsche angesprochen
werden, könnte man in Moskau und Petersburg die
Tschechen, die Slovenm , die Serbm , die Bulgarien w
als Russen markiren.

der Onkel zählte in der Berathung über Kurt nicht mit,
und dre Mahrmdorfs warm einig, daß das Kadetten-
corps das einzig richsige für Kurt sei. Da der Freiherr
auf Hermrode außmdem von dessen Vater zum Vormund
ernannt war , wurde Heimrode die Heimath des Ver-
waistm.

. Es wäre eine Unnatur gewesm, wmn Kurt dm Ver¬
lust der Eltern seiner ganzm Tragweite nach empfunden
haben würde. Kinder fühlm tief die Freude wie den
Schmerz ; nur daß die Freude und der Schmerz in ihrem
„Gegenstand" . sich innerhalb des Kindmhorizontes
halten. So ging Kurt hinter dem Sarge seines Vaters
her, nicht ohne Hochgefühl, daß er zum ersten Male in
seinem Leben schwarze Handschuhe tragm durfte . Als
er nach Heimrode kam, fühlte er, der aus der klmrm
Stadt bisher kaum herausgekommen, sich als so eine
Art hier mitthumder König.

Er war so stolz auf dm Park , auf die Buchm, derm
Hohe man kaum erfassen konnte, wenn man an ihrem
Huße stehend dm Kopf ganz weit in dm Rückm legte. Das
Laufen in der unbegrmzten Freiheit , die großen, vollen
Schusseln, die der Dimer auf dm Tisch brachte, all die
Pferde , all die Hunde, und an Wagen und Schlitten die
ganze Remise voll!
„ ..Joch spürte er es nicht, daß in dem etwas schwer-
flüssigen Blute der Mahrmdorfe der Zusatz eines
„Neuen" nicht so ohne weiteres verrieben werdm konnte.
Man mußte sich gleichsam immer wieder auf ihn be-
sinnen. Die Großmama holte bei jedem Besuch ihre
Lorgnette hervor, um sich„dm Jungen da" zu besehm.
Wenn Frau Eleonore Abmds am Kamin saß, die Küch-
lein um sie hemm, und in einer mtlegmm Ecke Kurt , die
Nase im Buch, wandte sie wohl einmal in ihrer lässigen
Art das Haupt nach ihm hin ; — das Wort jedoch: „Kurt,
komm Du doch auch her !" unterblieb . Warum auch? Er,
der Jndianerfex wie kaum einer, war ja mit seinem Buch
vorzüglich untergebracht.

Wenn die alte Hausmamsell frische „Mürbekringel"
(}itTH üsd)niecfcrt GitStljciltc uitb c§ Iüqe  ein berbrcnuttcc
dabei, bekam Kurt den verbrannten . Selbst der alte
Prediger ließ, so er die Hand segnmd auf die Häupter
der Kinder legte, sie auf Kurts Haupt einen Schattm
kurzer ruhen.

Der Freiherr suchte dergleichm auszugleichm durch

* Hof- und Prrsonal -Nachrichte«. Oberpräsident Graf von
Stolberg  in Hannover hat sein Abschiedsgesuch aus Gesund¬
heitsrücksichten cingereicht. Als vermuthlicher Nachfolger wird
genannt: Herr v. Rheden,  Regierungspräsident von
Branden  st ein  und Landrath v. Gronau.

Der zum zweiten Bürgermeister von Berlin gewählte Stadt-
rath K a u f f m a n n ist gestern Morgen 11V- Uhr gestorben.
Schon seit einer Reihe von Tagen hat Kauffmann nur noch
wenige lichte Momente gehabt. Der Todtenschein bezeichnet
Lungenblutung und Herzklappenfehler als Todesursache.

Der sreikonservative Landtagsabgeordnete Amtsgerichtsrath
Zimmermann,  der seit 1898 den Wahlkreis .Schlüchtern-
Gelnhausen vertreten hat, ist gestern in seirter Heimath
Schlüchtern gestorben.

Der Centrumsabgeordnete R i n t e l e n erlitt gestern Nach¬
mittag, dem „S.-Sl." zufolge, auf einem Spaziergange im Thier¬
garten einen Schlaganfall und mußte in bewußtlosem Zustande
in seine Wohnung gebracht werden.

auch die zweite Lesung des Tarifgesetzes zum Abschluß
gebracht und die Beschlüsse erster Lesung durchweg bei¬
behalten. Der Centrums -Antrag , betreffend Ver-
Wendung der Ueberschüsse bei den Lebensmittelzöllen zur
Wittwen- und Waisenversorgung, wurde mit 14 gegen
13 Stimmen angenommen, obgleich der Reichsschatz-
sekretär die Wlehnung desselben empfohlen hatte , da
seine Folgen gar nicht zu übersehen seien. Ferner er¬
klärte Freiherr v. Thielmann , das Defizit des nächsten
Jahres werde sich auf mehr als 150 Millionen belaufen.
Seine Schätzung sei ziemlich richtig. An diesem Defizit
sei nichts mehr zu ändern , da es aus Ursachen herrühre,
die festliegen, wie die Steigerung gesetzlich feststehender
Ausgaben. Auch § 12, der bestimmt, daß der neue Tarif
spätestens am 1. Januar 1906 in Kraft treten müsse, wird
aufrecht erhalten, trotzdem Graf Posadowsky dringend
um Beseittgung dieser Vorschrift bat . Am Montag tritt
die Kommission noch einmal zur Entgegennahme des Be-
richts zusammen.

* Prinz Max von Sachsen über Religion und Politik.
Auf einer vom Bezirksverein des Volksvereins für das
katholische Deutschland in Stuttgart abgchaltenen Ver-
sammlung hat Prinz Max von Sachsen einen Vortrag
über die Geschichte der Makkabäer und die Kämpfe des
Volkes Israel unter deren Führung gehalten, der inso-
fern interessant ist, als der Prinz die Makkabäer zwar
als Vorbilder im geistigen Glaubenskampfe hinstellte,
ihr Streben nach politischer Macht aber als einen Fehler
bezeichnete, den Niemand billigen könne und von dem sich
auch die katholische Kirche frei halten sollte. „Wie die
Makkabäer", sagte der Prinz , „so sollen auch wir mit un-
befleckten Waffen deü Kampf führen, denn schlechte
Waffen können auch einer guten Sache nur zum Schaden
gereichen, freilich haben die Makkabäer auch Fehler ge-
habt, die wir nicht nachahmen dürfen, aus welchen wir
aber lernen können. Niemand wird ihr Streben nach
politischer Macht billigen ; und von diesem Fehler sollen
auch wir uns freihalten ." Beherzigmswerthe Worte,
deren Nachachtung man den Herren vom Mannheimer
Katholikentag, vorzüglich Herrn Schädler und den
Semen , bestens empfehlen kann.

* Rundschau im Reiche. Aus Mannheim,
2. Oktober, wird berichtet: Die badische Regierung ver-
anlaßte die Generaldirektion der badischen Staats-
eisenbahnen zur Einleitung von Verhandlungen wegen
Uebernahme des R h e i n a u h a f e n s in den Staats-betrieb.

Ansland.
™ rt Oesterreich-Ungarn . Der Ausgleich ist, nach Wiener
Meldungen , m ein akutes Stadium getrillert, und der
Kaiser hat die Theilnahme an den Hochwildjagden auf.
gegeben Die Schwierigkeit liegt in einer staats-
finanziellen Frage , in welcher der österreichische Finanz-

Uebertragung irgend eines Ehrenamtes an den Knaben:
Flinte holen, selbst wenn sie geladen war , das Leibpferd
nach dem Stall reiten, und so was ; — aber immerhin

r der Abstand unausgeglichen, trotzdem man Kurt
absolut nicht ungern hatte . Von jeher hatte seine kleine
Hand irgend etwas zu verschenken gehabt, sei es ein Mai¬
käfer, ein paar Bucheckern oder ein Stückchen Kirschharz.
Er war un Grunde auch ein forscher Kerl, er petzte nicht
und hatte eine besondere Art , den Schwächeren heraus-
zuhauen, physisch und moralisch. Nur Ernesfine gegen-
jjd .̂r war es ihm immer wie ein Sport gewesen, ihrem
Geschmack den Gegentheilspunkt abzupassen. Als mit

bei Kurt eine Unabhängigkeit des Denkens zu
entwickeln begonnen, die die der anderen Kinder einfach
geschlagen, hatte sie dieses höchst ungehörig für den
„Eindringling gefunden, der Kurt in ihren Augen all-zeit geblieben war . —

einmal, Kurt ", hatte Tine — so kürzte man
TOr<r unter dem brennenden
We/Hnachtsbaum m leicht säuerlichem Ton gefragt , „wie

W ‘ " " ' Eich Ichm, in Heimrode

; Dir ganz genau sagen — da Du mir
sechs Tintenfässer und sechs Federhalter bis jetzt ge-
schenkt hast, werden es wohl ebensyviele gewesen sein."

2. Kcrpitel.
Durch das masurische Städtchen mit seinen vier-

tausmd Einwohnern, in dem die alten Kümmelstiels ge-
lebt hatten und gestorben waren, in dem auch die„Lowise"
und ihr Gatte begraben lagen, ging eine überraschende
Kunde. Die, die dm Ede Kümmelstiel noch gekannt, er-
zahlten sie sich, wo sie einander trafen . Wunderbar ! Der
Eine hatte doch gehört, daß er einem tödtlichen Messer-
stich erlegen ser, der Andere, daß er am Fieber gestorbm;
welches aber auch das Ende gewesm, er war hinüber ge-
gangen als ein irdisch ruinirter Mann!

Nun tauchte Ede plötzlich wieder auf. Er war dem-
nächst in seiner Vaterstadt zu erwartm.

Vom Tode erstehen wirkt immer veinlich; vom Tode
erstehen ohne Geld wirkt doppelt peinlich. ' Was wollte
er nun m der Heimath? Die Einen dachten es - die
Anderen sagten es — „Der Karren ist verfahren — wir
sollen ihn flott machen."

(Fortsetzung folgt.)



^ von Bawerk auf seinem Standpunkt
oeyarrt . Doch glaubt man noch immer an ein Zustande-
kmnmen de, Au sgleich und versichert, daß die Gerüchte
über Mrnrsterkrrsen, die besonders über Szell verbreitet
werden, mindestens verfrüht sind. Auch das Verbleiben
E ungarischen Aklnisters in Wien deutet auf eine Fort
setzung der Verhandlungen.
m * ^lalicn . Der schon mehrfach besprochene Plan der
Mmnmmg einer „albanesischen Föderation " nimmt jetzt
feste Gestalt an, denn das Cornitd kündigt die Bildung
von fünf albanesischen Ligen  an : in Italien,
too ungefähr 200,000 Albanesen in 80 Kolonieen leben,
Rumänien , Egypten, Dalmatien , Griechenland und llllon-
tenegm. Diese Ligen zusammen werden die nationale
alüanesifche Föderation bilden, und aus den Mitgliedern
dieser tmrd ein Centvalcomitö zusammengesetzt'werden,
dem dl« Leitung der ganzen Bewegung obliegt. Die Auf-
gaben, die sich der neue Bund gestellt hat, liegen zunächst
auf kulturellem und religiösem Gebiete. Man beabsich-
tlgt dre Schaffung einer offiziellen albanesischen Sprache
und . llch bemühen, die noch immer nicht gelöste
religiöse ^ rage zû einem guten Ende zu führen. Der
wertere Zweck der Föderation : die Gewinnung der Groß-
machte für die Sache der Albanesen, dürfte allerdings
nicht leicht zu erreichen sein, denn die Mitglieder des euro¬
päischen Konzertes haben alleii Grund , die Behandlung
Wlcher Angelegenheiten zu vermeiden, die Mißtöne her
Vorbringen könnten. Der neue Bund würde am segens
reichsten wirken, wenn es ihm gelänge, die Aiifrechterhal-

^ status quo auf dem Balkan zu gewährleisten
und für Fernhaltung von Zwistigkeitenzu sorgen.

* Rußland . Eine drafüsche Illustration für die Folgen
der Erschwerungen, denen der akademische Beruf und das
Umversitatsleben in Rußland ausgefetzt sind, liefern die
Zustände an der neurussischenUniversität in Odessa.
AM vorigen Frühjahr wurde dort eine Konkurrenz für
dre Besetzung der Lehrstühle für römisches Recht imd Ge-
schichte des russischen Rechts ausgeschrieben, die erfolglos
blieb, da sich keine Bewerber meldeten. Die Fakultät be¬
antragt deshalb, das Ministerium der Volksaufklärung
um die Genehmigung zu ersuchen, eine neue Bewerbung
auszuschreiben und bei dem Mangel an Doktoren in den
genannten Disziplinen Magister  des römischenRechts
und der Geschichte des russischen Rechts zuzulassen. Es
kann ledoch Vorkommen, daß sich auch keine Magister
finden, und dann wurde die in der Universitätsgeschichte
einzig dasteheiide Thatsache gegeben sein, daß in einer
lurlsuschen Fakultät zwei der wichsigsten Lehrstühle keine
Vertreter haben. — Unter dem Titel „Kaiserliche
Sklaverei«  erzählt das Pariser „Journal " folgende
merkwürdige Geichichte: Die Maßnahmen der Polizei
zur Sicherheit des Czaren sind außergewöhnlich streng
was wieder ein Vorfall beweist, der sich vor Kurzen! zuge'
tragen hat . In Tsarskoye-Selo pflegte der Kaiser Nach¬
mittags sich vom Schloß nach eurem Pavillon im Park zu
begeben, wo er mit der Kaiserin den Thee einnahm. Als
er emes Tages an deir Blumen-Parterres vorbeikam
wollte  er einige Rosen für die Czarin pflücken. Er be¬
merkte einen alten Gärtner , rief ihn an, und dieser eilte
herber. Aber als er auf einige Meter herangekommen
war , traf ihn eure aus einem dicken Gesträuch hervor-
kommende Kugel am Kopfe iind schmetterte ihn zu Boden
Von allen Seiten kamen Polizeibeamte herbei, und ihr
Chef eilte auf den Kaiser zu und erklärte ihm, daß er
eine strenge Vorschrift habe, nach der jeder Unbekannte
der sich auf zehn Meter näherte, getroffen werden sollte
Der. Czar gmg nervös und betrübt langsam ins Schloß
zuruck und verfluchte seine kaiserliche Sklaverei.

* Türkei. Aus Belgrad,  2 . Oktober, wird ge-
meldet: Beim Dorfe Tscharli im Vilajet Monafsir sand

«in blutiger Zusämmenstoß  zwischen türkischen
Soldaten und der Bevölkerung statt. Es gab 12 Todte
und zahlreiche Verwundete.

China. Wahrend die E h o I e r a in einer sest
Langem nicht mehr dagewesenen Hestigkest in Egypten
wuthet, wo m jeder Woche Tausende der furchtbaren
Krankheit erliegen und über tausend Städte und Dörfer
als verseucht bezeichnet werden, kommt auch von weiter
her eine ähnliche Nachricht, die mit Rücksicht auf den
Eltverkehr zu Bedenken Anlaß giebt. Nachdem in Nord-
Chma und Mittel -China, nämlich in der Mandschurei
und m Shanghai ein bedrohliches Umsichgreifen der
Cholera stattgefunden hatte, haben sich jetzt auch in Süd-
Chma und namentlich in der größten dort gelegenen
Handelsstadt Kanton die Verhältnisse sehr verschlimmert
Ein dort ansässiger Arzt, Dr . Anderson, hat an den
Londoner „Lancet" einen ziemlich ausführlichen Bericht
gesandt, der die Lage in der südchinesischenHauptstadt in
dusteren Farben schildert. Die asiatische Cholera ist in
Kanton nahezu endemisch, d. h. sie verschwindet fast nie¬
mals völlig, aber m gewissen Zeitabständen wächst sie zit
ganz besonderer Heftigkeit an. Seit dem Jahr 1894 sind
solche„schwarze Jahre " schnell auf einander gefolgt. Viele
Laden m den Straßen wurden geschlossen, weil chre Be¬
wohner sammtllch gestorben waren. Der Geschäftsverkehr
kam zum Stillstand und die Preise schnellten zu enormer
Hohe auf . Die früheren Choleraseuchen hatten aber
wenigstens noch eine gute Seite , die Europäer nämlich
blieben einigermaßen von ihnen verschont. In diesem
>sahr ist es aber auch damit anders geworden, denn die
Cholera wuthet gerade unter den ausländischen Be-
wahnem Kantons , während unter den Eingeborenen
nF E - ^ Aschen Angaben heißt, „einige Zehn täg¬
lich schrben . Was m emer chinesischen Großstadt unter
dem Druck einer Epidemie für Zustände herrschen, davon
kann man schwer eine richtige Vorstellung geben. Me
unentbehrlichen Dienste der chinesischen Killis sind kaum
zu bekommen, die Nachfrage nach Särgen kann nicht be-
friedigt werden, und es entwickelt sich eine stattliche Ein¬
fuhr dieser „Waare aus den umliegenden Städten und
Dörfern , zumal sie mit dem dreifachen Preise bezahlt
wird. Im Frühling dieses Jahres herrschten in der Um»
gebung von Kanton ganz besonders ungünstige Witte-
rungs -Verhaltmsse, denen voraussichtlich auch' die Zu-
nntßne bet  Cholera zuzuschreiben war . Das Land litt
wochenlang unter furchtbarer Hitze und Dürre , sodaß die
Nusie auf viele Kilometer Länge faulig wurden und
auch d̂as Wasser der Brunnen , aus denen die Chinesen
hauptsächlich trinken, nicht mehr gebraucht werden komüe
Bm dem spruchwörtlich unsauberen und gesundheitt
widrigen Leben der Chinesen sind unter solchen Um-
standen der Entwicklung einer Epidemie Thür und Thor
geöffnet. Dazu kommt die mangelhafte Versorgung der
Kranken mit ärztlicher Pflege imd die furchtbare Heftig-
keil gerade der Cholera bei jeder Erkrankung. Dr . Änder¬
est sagt. daß er nicht einen einzigen Kranken habe
wieder gesund werden sehen, der nicht wenigstens in so-
lortrse Behandlung gekommen war. Erst in der letzten
Zeit hat me Seuche etwas von ihrer vergiftenden Kraft
verwren , sodaß gelegentlich Heilungen vorgekommen sind
Nach dm Beobachtungen des Arztes ist überhaupt jeder
Cholerakranke geliefert, bei dem sich bereits eigentliche
Krampfe zeigen; dann vermag auch eins wirkliche sorg¬
same ärztliche Kunst nach europäischer Art nichts mehr zu
helfen. Me Schilderungen, die I)r . Anderson des
Werteren von dem Verlauf der Cholera sowohl unter den
Chmesen als den Europäern giebt, sind so schrecklich, daß
wir diese Bilder garmcht heraufbeschwörenwollen, mit
denen hoffentlich Europa auch bei der jetzigen Gefahr
gnädig verschont bleiben wird. ' '

Emile Zola f.
bd . Paris , 2. Oktober. Tie Aerzte sind wegen des

Z" st?udes der Frau Zola sehr beunruhigt, da sie durch die
Mittheilung vom Tode ihres Gatten sehr nervös ge-
worden ist. Die Aerzte untersagen ihr, der Leichenfeier

selbst den iiisimsten Freundinnen ist der
Besuch bei Frau Zola nicht gestattet. Sie darf iveöev
Zeitungen lesen, iwch erhält sie Kennsisiß von den ein¬
laufenden Condolenz-Telegrammen. Me Subscription
für Errichtung eines Zola-Dentmals , welche gestern er¬
öffnet wurde, ergab bereits die Summe von 7884 Frc«
TTdls jetzt haben bereits 30 socialistische Organisationen
beschlossen, an den Beisetzungs-Feierlichkeiten rheuzu-
nehmen. Em diesbezüglicher Aufruf ist an alle Arbeiter-
Verbände ergangen. Man glaubt, daß der Leichenzug
der großartigste werden wird, der im letzten Jahrzehnt
stattgefunden hat. — Alfred Meyfus , der vom „Sitzcle"
ausgefordert worden war, einen Nekrolog über selueu
Retter zu schreiben, theilte dem genannten Blatt mit er
tonne augenblicklich wegen seines großen Schmerzes und
der tiefen Trauw nicht von seinem großen und treuen
Freunde öffentlich sprechen.

bd . Berlin , 2. Oktober. Aus Paris  wird gemeldet:
Von zwei Aerzten begleitet, verließ Frmr Zola die Heil¬
anstalt in Neurlly und begab sich in die Rue Bruxelles
um den Leichnam ihres Gatten noch vor Schließung des
Sarges zu sehen und das Testament hervorzuholen.

bd . Berlin , 3. Oktober. Zu der Eröffnung des
Testaments Zolas , die gestern stattfand, wird dem „B
L.-A " aus Paris gemeldet: Mr Wortlaut des Testa¬
ments ist noch nicht bekannt gegeben worden. Frau Zola
ubergab nach Oeffnung des Schrankes dem Richter ein
großes Couvert, worin sich zwei Testamente befanden
Es waren diejenigen Zolas und seiner Gattin , beide von
demselben Tage im Dezember 1897 datirt . Frau Zola
vernichtete alsbald das ihre. Das Testament Emile
Zolas enthalt nur die für solche Dokumente absolut noth-
wendigm Bestimmungen, keine Zusätze von polittscher
odw- lttterarischer Bedeutung. Frau Zola ist Universal-
Erbin . Die Kinder der Frau Rosereau sind mit Legaten
bedacht, ebenso einige arme Verwandte

Dem „Temps " zufolge wird das Begräbniß Zolas
mr dem sich das Ministerium becheiligt, am Sonntag
Nachmittag 1 11hv stattfinden . Am @rabc werden der
^ ^ chtsminister, die Präsidenten der Gesellschaft der
Schriftsteller und dramatischen Auwren und wahrschein¬
lich das Mitglied der Akademie Anatole France sprechen

Der Unterrichtsminister wurde mst der Vertretung
der Regierung bei der Beisetzung Zolas beaufttagt.
. , von den Freunden Zolas an die Regierung ge¬

richtete Gesuch um eine nationale Leichenfeier für den
Mchter soll von mehreren Ministern unterzeichnet sein
und dem heutigen Mmisterrathe zur Berachung unter-
cratet werden. Unter den zuerst eingelaufenen Kondo-
lenz-Telegrammen befinden sich solche der städttschen Be¬
hörden von Berlin und Stuttgart.

Aus Stadl und Land.

Feuilleton.
Pariser Aerüstmadrn.

Von N. V.
Es gilt für wenig geistreich und intereffant, vom

Wetter zu sprechen und Klagelieder über das Unabänder¬
liche anzusttmmen. In diesem Jahr aber bildete die
Witterung in vielen Kreisen das immer wieberkehrende
Tagesgespräch, sie ist zu abnorm und hat alle Verhält¬
nisse zu ungünstig beeinflußt. Ich spreche hier nicht von
den gewaltigen Naturereignissen , die üppige Gefilde zer¬
störten und Vernichtung und Tod über große Städte,
über Tausende von Menschen brachten, nicht über die
Stürme , welche auf dem Meer zahlreiche Opfer erforder¬
ten, nicht über den schlechten Ausfall der Ernte in weiten
Landstrichen— das Wetter hat auf Handel und Wandel,
Industrie und Gewerbe, auf unzählige Berufsarten
niederbrückend und lähmend gewirkt. Welche Einbuße
haben die Hotels und Gastwirthe erlitten , die Eisen¬
bahnen und Ausstellungen, die großen Geschäftshäuser,
all die unzähligen Kräfte, die sich in den Dienst der Mode
stellen! Die mächtige Herrscherin hatte uns so reiche
und herrliche Schätze zugedacht, so helle, durchsichtige
Stoffe, so reizende, blumenbedeckte Hüte, so entzückende
zarte Schirme, so feine, kleidsame Umhüllungen, die
Kleidung sollte sich so anmuthig , frisch, licht und duftig
wie ein schöner Sommertag ausnehmen — aber die
schönen Sommertage blieben aus , und unter eintönig
grauem Himmel, unter strömenden Regengüssen, bei
kühlen Winden und schweren Gewittern konnten die
sommerlichen Toiletten nicht zu Ehren kommen. Jetzt
hat der Herbst seinen Einzug gehalten, nachdem gewaltige
Aequinokttalstttrme den Sommer vertrieben und jenem
die Wege geebnet haben. Die Städter sind heinigekehrt
vom Strand des Meeres , von der Höhe der Gebirge aus
der stillen Schönheit der Wälder , aus dem erfrisclienden
Landaufenthalt . Nur Diejenigen weilen noch auf ihren
Besitzungen, in ihren Chatelets, die der frischen fröh¬
lichen Jagd nachgehen wollen. Im Allgemeinen aber ist
die Pariserin froh, wieder zu Harrse zu sein,' so schön es
auch draußen ivar, sie fühlt sich jetzt doppelt behaglich in
ihrem eleganten, gemüthltchen Heim,' sic freut sich des
großstädtischen Lebens und der mannigfachenGenüsse und
Zerstreuungen , die es mit sich bringst sie freut sich auch

der neuen Herbstkostüme und weiß sie mit demselben Ge¬
schmack zu wählen, mit derselben Grazie zu tragen wie
die sommerlichen Toiletten . Die Mode läßt es auch an
Entgegenkommen nicht fehlen,' sie bietet eine große Aus¬
wahl an schönen Swffen , an kleidsamen Formen , anreizvollem Beiwerk.

Die neuen Stoffe für Straße und Haus zeichnen sich
durch ungemeine Weichheit und Behaglichkeit aus . Den
Vorrang behauptet Zibeline , welch schmiegsames, mollig
warmes Ansehen verleihen die pelzarttg oben aufliegen¬
den Haare dem schönen Gewebe! Auch Homespun steht
ui großer Gunst mit seinen kräfttgen, rauhen Wollfasern
den unregelmäßig zerstreut liegenden Haaren . In beiden
Stoffen sind zahlreiche neue Muster erschienen, dick ge¬
noppt, melirt , geknotet, oft so stark und derbe im An¬
sehen, baß sie an Seiler - und Korbmacherarbetten ge¬
mahnen. und trotzdem weich und leicht, angenehm im
Tragen und kleidsam. kloppe neixä , Chinchilla
ncttnen sich zwei besonders beliebte Neuheiten. Die
Farbentöne sind meist unbestimmt, verschwommen,' Grau
in allen Abstufungen und Marengo , die feine Musterung
von Grau in Schwarz, werden viel getragen — ist doch
auch die Herbststimmung in der Natur oft trübe , einför¬
mig, grau in grau . Aber wie die Laubtöne auf den
SbÄ ? lUlÖ 1? ^ « Gärten , die Herbstblumen und

’ r ^ aud) öte  prächtigsten und buntesten Effekte
zeigen, so kommen in vielen neuen Geweben auch sehr
aparte irnd reizvolle Tönungen zur Geltung. Die Ver¬
bindung von Blau und Grün ist nach wie vor en voeue*
daneben Karo-Zusammenstellungen von Braun und

unö  Braun , oft übersät mit kleinen, weißen
ZFFEten oder Noppen. Die an Schnee erinnernden
Flocken kehren auch auf den aparten , schwarz gestreiften
Hima.ayastoffen wieder, die in Dunkelroth, Steingrün
Nickclgrau, Nußbraun sich wunderhübsch ausnchme»'
Del den einfarbigen glatten Tuch-, Serge- und Chevioü
Borten " äi > f Narbenreiz besonders in den angewebtenBorten , die ganz nach Laune und Geschmack verwendet
werden, da man die Stoffkanten zu beliebiger Garni-
ftoffc tnK !? « * m Aesuchskleider spielen feine Tuch-

SAsar -w ."»»°ää
Flatternde , Jugendliche der Früh¬

jahrs - und Sommertoiletten ist größerer Ruhe gewichen.

Wiesbaden,  3 . Oktober.
, . . Kurhaus. Für oeit morgen Samstag, Jen 4. Oktober statt-
ftttJenJen S o l t ste n - A b e n d Jet Kurkaüeiie
0ttf; ä tem9lltnimetn Quf  mehrfachen Wunsch nuF Kompofttionen
von R. Wagner gewählt. - Sollte die Wit eru g °m Sunn -F ö?e
Abhaltung des großen Gartenfestes  im Kurgä!t7n aestÄten
J°eF ^ ak.r^ 5^ ? Vte der diesjährigen Saison sein Entsprechenjx « ^ ^hreszert begrünen dre Veranstaltungen früher als sonst

^ 0tt um 8 tthr und die Luftballon-Auffahrt der
Miß Polln gegen 5 Uhr Nachmittags. Das ^ endliche DEel-
konzert der Kurkapelle und des Wiesbadener Musik-Vereins
nrmmt schon um 7 Uhr seinen Anfang nnbtml  gg

öte Herbstnwbe wirkt im Allgemeinen schlicht, einfach, an¬
spruchslos : wenigstens vermeldet die feine und vornehme
ffrau für die Sttatzentoilette alles Auffällige. Gesthmack

dokuinentiren sich durch gediegene Stoffe,
tadellose Machart, durch die Einheitlichkeit und Zu
''Emeugehürigkeit aller Theile, auch des Zubehörs , sö-
daß der Anzug aus einem Guß erscheint. — Die zur
Schau getragene Einfachheit stellt dabei oft recht hoheAnsprüche an die Kasse. ^

öie Iönßft angekündigten, kürzeren Röcke
zur Thatsache geworden, wenigstens für die Straße . Der
„troklin ^ , wie die Pariserin sagt, nmß fußfrei sein
Die vielen derben und boshaften, witzigen und satirischen
ernsten und wissenschaftlichen Angriffe ans die staub-
aufwirbelnden , bacillenverbreitenden, schmutzkehrenden
unästhetischen Schleppen" haben endlich Erfolg gehabt^b für die Dauer ? — qui vivra vprra wi inpnhatfxiri,
öilt es nicht mehr für chtc, ja, für geschmacklos, auf der
Lotraße ein schleppendes Gewand zu tragen das nur für
die Gesellschaft nnb den Salon seine Lechttguna er-

hat. Die Pariserin weiß dieser Mode sofort die
1eftv Seite abzugewinnen nnb in ben kurzen natur'sifsi
gut sitzenden und nirgends zipfelnden Röcken die Au-
E ") ihrer Bewegungen und ihres Ganges in das beste
Licht zu setzen. Und wie allerliebst kommt der kleine
ffuß im elegaiiten Schuhwerk zur Geltung! si

«roßen Werth auf tadellose Fuß¬
bekleidung legt, so ist sie jetzt noch sorafälttaer f» hm-
Auswahl der zierlichen Stiefeletten aus schwarzem brau¬nem und dunkelrothem Chevreau. ""»rsem, orau-

auch abgesehen von den Röcken, bereitet sich in
Mode mehr lind mehr eine Umgestaltung vor Die

rÄckieint meist zwanglos und bequem ohne
Einschnürung , ohne beengende, den Hals umspannende
Kragen . Eine Dame kann sehr chie, sehr eleaant felir
modern gekleidet sein auch ohne Wespentaille Die in
allen Landern anstretenden Resormbestrebuiiacn ul
gleichzeitige Beeinflussung des Geschmacks von künstleri¬
scher Seite haben die Mode auf neue Bahnen Ehrt
und werben sie vielleicht weiter und weite-,-
Wenn schon die Taillen und Blusen lose und bequer/ae'
tragen werben, so gilt dies noch mehr von den
len Jacken, welche die Figur kaum noch markiren
e finden Beifall nnd werden viel gekauft Sehr ü-n-m

S- B-  Jacken ans sch.varzeni Tuch oder E? L vorn
breit übertretend »nd mit drei Knöpfen schließen̂ ohne
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M)on gegen 81/,  Uhr abgebrannt werden müssen. Dasselbe wird
w,cder äußerst brillant werden. Es sind 82 Nummern vorgesehen,
rarunter zwei große Fronten mit Spiralsonnen , Etagen--
uaskaocn. seuersprithendenDelphinen, Feuerfontainen mit spielen-
dem Keuerball rc. Passagier-Anmeldungen für die Luftballon-
Auffahrt nimmt die Tageskasse entgegen.

g». Residenz-Theater. Nur zwei Sorma-Tage stehen uns noch
llevvr: Morgeu Samstag „Frou -Frou" und am Sonntag Abend
verabschiedet sich die große Künstlerin als Stine Kos in Engels
„Heber den Wassern". Es waren jedenfalls für jeden Theater-
srevnd unvergeßliche Stunden, die geniale Menschendarstellerin
in ihrer großen Schöpfung zu sehen. Am Sonntag Nachmittag
geht der m,t stürmischem Lachersolg im Repertoire aufgenommene
schwank „Zwei glückliche Tage in Scene, und zwar findet dieseVorstellung zu halben Preisen statt.

o. 10 Uhr-LadenschlußA Die Inhaber von offenen
Verkaufsstellen seien daran erinnert , daß die letzteren
an den Samstagen vom 1. Oktober bis einschließlich
Dezember bis 10 Uhr Abends geöffnet bleiben dürfen.
Dasselbe gilt von den sechs Wochentagen vor Weihnachten
und einem Wochentag vor Neujahr.

— Walhalla-Theater. Das neue Programm ist erst seit
gestern vollständig. Herr Jean Bayer, der hier stets gern gesehene
Humorist, hatte mit seinen stets den Nagel auf den Kopf treffenden
Lokalversen, ,owie seinen selbstverfaßten Schlagern, die in
keinem Bers der Pointe ermangeln, wieder einen vollen Erfolg.
Ernes solchen hat das Programm sich als Ganzes zu erfreuen
denn es trägt wieder jedem Geschmack Rechnung. „La belle
Lorraine" ist durch ihre plastisch schönen Formen zur Stellung
lebender Bilder prädestinirt, die im geschmackvollsten Rahmen
zu reizvoller, stellenweise vielleicht auch etwas pikanter Wirkung
kommen. Eine Geschicklichkeit und Kraft, wie sic der „Antipode",
Herr Almado, mit seinen Füßen entwickelt, ist wirklich staunens-
werth, fern Karussell, das Kreisenlassen einer langen Stange , an

Ederen Enden ie ein Erwachsener hängt, ans der Sohle einesußes, mag für die beiden Betheiligten ziemlich unheimlich sein.
,ne athletisch nicht minder respektable Leistung vollbrachtendie

rnefuas, von denen ei» Herr über ein wahres Raubthiergebiß ver¬
fügen mutz. Urbani und Sohn, die unbestritten erfolgreichste

des letzten Programms , traten gestern zum letzten Male,
natürlich m,t gewohntem Beifall, auf. An ihre Stelle soll heute
eine andere Zugnummer ersten Ranges treten , als welche die aus
^ Damen und 4 Herren bestehende Truppe Mimiplastika genannr
Äi ?- r ö?ri  “ uf  A °s°lbe gespannt sein. Für ausgelassene
H^ terkeit sorgten d,e ErcentricS „Bobby und Blank", die mit
musikalischer Virtuosität eine wirklich komische, groteske Mimik
verbinden. Das heitere Element fehlt auch nicht den Produk.

W hervorragenden Jongleurs „Lantini".
? " L̂h.durch Ihr - geradezu männliche Kraft die

Handstanökünstlertn Fraulein Piqueti durch Grazie, ansprechen-
de» Vortrag und gute Stimme die Soubrette Fräulein Frey . Ein
fast ausverkauftes Haus bestätigte durch einmüthigen Beifall das
vorstehende günstige Urtheil, das demnach gleichbedeutend mit der
Prophezeiung weiterer voller Häuser ist.

o. Schwurgericht. Die ursprünglich auf den 26. Sep¬
tember bestimmt gewesene Verhandlung gegen den Tag-
lühner Karl Braun  von Adolfseck wegen Nothzucht-
versuchs «Bertheiüiger : Herr Rechtsanwalt Bojanowski»
ist auf den 15. Oktober verlegt worden.
. A' . Eisenbahn-Güterverkehr. Die regelmäßig in,
Herbst jeden Jahres wiederkehrende Steigerung des Ber¬
aubtes an Kohlen und Koks, Stein - und Braunkohlen-
Brikets , sowie der landwirthschaftlichen Erzeugnisse und
sonstiger Materialien wird auch in diesem Jahre in den
Monaten Oktober bis Dezember größere Anforde¬
rungen an den Eisenbahnbetrieb und die Zuführung
offener und gedeckter Wägen stellen. Um den stärkeren
Verkehr in den einzelnen Kohlen- und Jndustriebezirken
besonders im Ruhrkohlen-Revier , ohne Störungen zu
bewältigen, ist es nothwendig, daß die hierauf gerichteten
Bestrebungen der Eisenbahn-Verwaltung allerseitsUnter-
stützung finden. Es ist hierzu, hinsichtlich der Benutzung
der offenen Wagen, in erster Linie erforderlich, daß der
Hausbedarf an Kohlen rc. für den Winter im September
bezogen und nicht auf die Zeit von Anfang Oktober bis
Ende November, ivährend der Rübencrnte , in welcher sich
in der Regel Mangel an dieser Wagensortc einzustellen
pflegt, verschoben wird . Für den Versandt von Gütern
in gedeckten Wagen ist cs nach den gemachten Erfahrungen
dringend nothwendig, daß die großen Versendungen an
Düngemitteln für die Landwirthschaft nicht auf allzu
kurze Zeiträume beschränkt, sondern daß die Lieferungs-
bestelluugen gleichmäßiger auf das ganze Jahr vertheilt

werden, soöaß es möglich wird , die erforderlichen Wagen
dieser Gattung stets rechtzeitig wieder heranziehen zu
können und Mangel zu mildern . Für alle Wagen gilt
aber, daß zu den Bezügen in Wagenladungen auf die
volle Ausnutzung des Ladegewichts, sowie auf die
schleunige Be- und Entladung der Wagen Bedacht ge¬
nommen wird , damit thunlichst lange von einer allge¬
meinen Verkürzung der Ladefristen abgesehen werdenkann.

o. Mansardendieb . Bei dem am Dienstag hier fest¬
genommenen Mansardendieb ist auch eine silberne Cy-
linder -Remontoir -Damenuhr mit Goldrand , deutschen
Ziffern , ohne Rückdeckel, gefunden worden, die zweifel¬
los auch aus einem Diebstahl herrührt . Eigenthums¬
ansprüche können auf Zimmer 7 im Polizeidirektions-
Gebäude geltend gemacht werden.

c>. Diebstahl. Aus einem Garten an der Beethoven¬
straße wurde gestern Abend verschiedene Herren -,
Damen- und Knaben-Leibwäsche und auch ein größeres
und ein kleineres Damasttischtuch gestohlen.

— Besitzwechsel. Herr Bauunternehmer und Stadtverordneter
Heinrich Hartmann  hat sein neuerbautes Eckhaus Arndt¬
straße 1 an Herrn Schuhmachermcister Martin Krag  hier ver¬
kauft. Das Geschäft wurde vermittelt und abgeschlossen durch die
Jmmobilien -Agentur P . G. Rück, Rheinbahnstraße 2. — Die
Erben M. Kohlhaas  aus Eltville und Erbach i. Rhg. haben
ihre Villa Erathstraße 13 an Herrn Hotelbesitzer Dr . L. Roser
hier verkauft. — Herr Schastenfabrikant Jakob Walter  ver¬
kaufte sein Haus Adelheidstraße 31 für den Preis von 90,000 Mk.
an Herrn Valentin Pflug  hier.

— Kleine Notizen. Zwecks Herstellung von Nutzwasserleitunqen
werden die westliche Allee in der B i e b r i che r st r a tze für den
Fußgängerverkehr und die W i l h e I m i n e n st r a ß e von der
Beansite ab für den Fuhrverkehr auf die Dauer der Arbeit poli¬
zeilich gesperrt.

* Langemschwalbach, 2. Oktober. Die „Franks. Ztg."
schreibt: „Von durchaus zuverlässtqer Seite wird uns
mitgetheilt, daß unser Korrespondent über die Thatsacheu,
die zur Verhaftung  des hiesigen Metzgermeisters
Mondo  n wegen Raubes geführt haben, vollständig
falsch berichtet worden sei." — Wir hatten diesen Wider¬
ruf vorausgesehen.

lick. Mainz , 2. Oktober. Vom Schwurgericht wurde
heute der Ausläufer Johann Keller wegen Todtschlags
zu 2 Jahren Gefängntß verurtheilt . Keller hatte in der
Nacht zum 9. Juni den Lackirer Friedrich Rech, der seit
Jahren mit der Frau Kellers in unerlaubten Be¬
ziehungen stand, erstochen. Die Frau Keller fuhr heute
in einer Droschke vor dem Gerichtsgebäude vor , um der
Verhandlung gegen ihren Mann beizuwohnen. Bei der
Urtheils -Verkünbigung fing die Frau zu lachen an.
Darüber gerieth das Publikum in solche Wuth, daß es
sich an dem Wagen, der noch vor dem Gerichtsgebüude
hielt, ansammelte, und die Frau , nachdem sie kaum ein-
gestiegen war , gewaltsam herausholte und auf sie ein¬
hieb. Die Frau mußte flüchten und wurde auf der
Polizeiwache längere Zeit zu ihrem Schutze in Gewahr¬
sam genommen, bis sich die Menge wieder verlaufen
hatte.

* Mainz, 8. Oktober. Rhein pegel:  0 m 55 cm gegen
0 m 59 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
* Berlin , 2. Oktober. Im Prozeß gegen die „Staats-

burger -Zeitung " wurde heute der Bericht des Kriminal-
Polizei -Jnspektors Braun , der gestern verlesen worden
war , diskutirt . Kriminal -Inspektor Braun tritt dabei
der gestrigen Behauptung des Angeklagten Bruhn ent¬
gegen, daß er den Schlächtermeister Hoffmann zur Ver¬
nehmung polizeilich habe vorführen lassen. Hoffmann
ei ganz allein gekommen und allein wieder weggegangen.

Zeuge Braun entwickelt nochmals seine Ansicht dahin,
daß wahrscheinlich Winter in einer unsittlichen Situation
von dem Vater eines Mädchens überrascht worden sei,
daß diesen die Wuth gepackt und dann das Unglück ge¬

schehen sei. Der Vorsitzende stellt fest, daß sämmtliche
in dieser Angelegenheit als Zeugen vernommene oder
zu vernehmende Amtspersonen ohne jeden Vorbehalt von
der Amtsverschwiegenheit entbunden worden sind.
Hierauf wird Erster Staatsanwalt Settegast, früher in
Könitz, jetzt in Limburg, vernommen. Er giebt ein¬
gehende Darstellung über seine in der Morüsache ent¬
wickelte Thätigkeit und versichert, daß er alle ihm unter¬
breiteten Verdachtsgründe nach allen Richtungen hin
verfolgt habe. Er habe keine Veranlassung gehabt, ein
förmliches Verfahren gegen Lewy einzuleiten. Einen
breiten Raum in den weiteren Erörterungeü bildet das
Mehrfach erwähnte Fläschchen Blut , welches aus den
Schächträumen bei der Synagoge entnommen wurde , und
die kleinen Tröpfchen gefrorenen Blutes , welche man
dort gefunden hat. Rechtsanwalt Hahn glaubt auch hier
Unterlassungen feststellen zu können. Der Zeuge erklärt
unter Anderem, daß nach der ganzen Sachlage und den
begleitenden Umständen es absolut undenkbar wäre , daß
Winter in diesem von allen Seiten frei zugängigen
Raume ermordet sei und die kleinen Blutstropfen von
ihm herrühren könnten. Die Kreuz- und Querfragen
an den Zeugen dehnen sich über zwei Stunden aus.
Hierauf tritt eine Pause ein. Nach derselben erklärt
Landrichter Dr . Zimmermann , daß die von ihm ver¬
nommenen christlichen Zeugen von vornherein den Ein¬
druck machten, als hätten sie ihre Aussagen auswendig
gelernt . Rechtsanwalt Sonnenfeld stellt sofort die Frage,
ob er auch bezüglich der jüdischen Zeugen dieselbe Be¬
obachtung gemacht habe. Die Frage wurde verneint . ES
folgt die Vernehmung des Kommissars Klatt . Dieselbe
ergiebt nichts Wesentliches. Rechtsanwalt Hahn bean¬
tragt , daß von Könitz der Amtsgerichtsrath Gaffky als
Zeuge geladen werde, der die meisten Vernehmungen
der Christen gehabt hat. Auch diese Zeugen sollen ge¬
laden werden. Das Gericht beschließt, dieselben nicht zu
laden, dagegen die Ladung des Sanitätsraths Dr . Müller
aus Könitz als Sachverständigen und Zeugen. Morgen
findet keine Sitzung statt.

Vermischtes.
* Mit einem Phantom verlobt. Eine merkwürdige

Verlobungsgeschichte, die zeigt, in welchem Grade die
Sentimentalität bei den englischen Dienstmädchen ent¬
wickelt ist, wird aus London berichtet. Ein sentimentales
Hausmädchen, Miß Baulk , wurde von einer Haushälterin
in demselben Hause, in dem sie diente, Mistreß Croucher,
auf eine seltsame Weise ausgebeutet . Die Haushälterin
zeigte dem Mädchen eines Tages die Photographie eines
hübschen jungen Mannes , eines Vetters , wie sie sagte,
der eine Frau suchte, und sie schlug dem jungen Mädchen
vor, sich mit ihm zu verloben . Miß Baulk nahm den
Vorschlag an, da das hübsche Gesicht des jungen Mannes,
der, wie die Haushälterin ihr sagte, in Birmingham
wohnte, ihr sehr gefiel. Ein ganzes Jahr lang fand nun
ein eifriger Briefwechsel statt, der immer zärtlicher
wurde und schließlich kam es so weit, daß der „einge¬
bildete" Bräutigam , der immer noch keine Zeit gefunden
hatte, nach London zu kommen und seine Braut zu um¬
armen , bat, das Datum der Hochzeit festzusetzen, ohne
daß die Braut sich im Geringsten darüber wunderte : er
schlug als Datum den 3. Oktober vor, den Geburtstag
seiner armen Mutter , wie er schrieb. Miß Baulk nahm
mit Freuden an, und Mrs . Croucher, die sich auf ihre
Erfahrung berief, bot sich an , für das junge Mädchen
die nothwenüigen Kleider und Möbel zu kaufen: das
Mädchen übergab also der Haushälterin mehrmals ver-
hältnißmäßig bedeutende Summen . Die Vorbereitungen
wurden getroffen, als das Hausmädchen eines Tages
plötzlich ein Telegramm von Birmingham erhielt , in
dem ihm mitgetheilt wurde , daß sein Bräutigam vom
Pferde gestürzt und tödtlich verwundet wäre . Das junge
Mädchen war verzweifelt, denn es liebte den schönen
Mann , den es niemals in Fleisch und Blut gesehen

Kragen, mit glatten , weiten Aermeln : als letzte Nou-
veaE aber ist eine kurze, rings herum lose fallende Jacke,
eine Art Sack-Bolero , erschienen. Bei einem besonders
eleganten Modell bilden breite, blau gehaspelte Blenden
in stufenförmiger Anordnung den unteren Abschluß, so¬
wie eine sattelförmige Garnirung . Der gleiche Blenden-
ausputz schmückt auch den Rock, um das Kostüm als eine
zusammenhängende Toilette zu bezeichnen.

Auch wo Blusen mit Vorliebe getragen werden, und
sie stehen nach wie vor in großer Gunst, — wiederholt
sich das Princip , eine Uebereinstimmung und Zusammen¬
gehörigkeit zum Rock zu markiren . Eine helle Bluse,
und mag sie noch so kostbar und reich geschmückt sein, zu
dunklem Rock, ohne eine harmonische Vermittelung , gilt
nicht für chic. Doch die Damen ivissen sich zu helfen. Um
nun doch dieselbe Bluse zu verschiedenfarbigen Röcken,
und zwar immer mit passender Ausstattung , tragen zu
können, giebt es ein prächtiges Auskunftsmittel . Da ist
z. B . eine elegante Bluse aus schivarzer cremefarbener
Stickerei, der man schon durch ivechselndc farbige Uuter-
taillen mehrfach einen neuen Reiz geben kann. Dasselbe
gilt aber auch von der Garnirung , die der Länge nach
angebracht ist: sie wird nämlich nicht fest aufgenäbt, son¬
dern über Stäbchen aus Seidenschnürcheu oder Kor¬
donnetseide gezogen, sodaß sie sich leicht herausnehmen
läßt : nian kann also nach Belieben mit Blendenausputz
aus ßchwarzem oder farbigem, auch buntgesticktem Lasset
wechseln oder diesen durch Bänder ersetzen. Bei der
ausgesprochenen Vorliebe für die Zusammenstellung von
Blau und Grün sind viele Blusen ans Sammet , Velvet,
Seide , feinem Wollstoff in diesen Farben gehalten, karrirt
oder changirend. Eine etwas zur Fülligkeit und Ueppig-
keit neigende Französin wird aber sicher nicht das Karo
wählen : sie weiß, daß ihre Figur dadurch noch stärker
erscheint, und daß karrirte Muster nur großen und schlan¬
ken Damen gut stehen. Alle neuen Blusen sind ohne
Stehkragen gearbeitet: ein weißer oder cremefarbener
Schulterkragcn aus Spitzen, Tüll , Chiffon und anderem
reizvollen Material ivirkt viel anmuthiger , kleidsamer
und eleganter als der steife, hochragende Stehkragen.

Eine sehr aparte Mvüelanne macht viel von sich
reden und findet Beifall in vornehmen Kreisen, bei denen
der Kostenpunkt nicht in Betracht kommt. Man treibt
nämlich großen Luxus in Knöpfen aus edlem Metall in
kunstvollster Ausführung . Sehr modern sind silberne

Knöpfe mit einer Prägung von Blumen , Ornamenten,
Köpfen: noch eleganter und kostbarer solche aus geprägten
Münzen . Wer eine Münzensammlung besitzt, kann schöne
Stücke auf dem Paletot , der Jacke, dem Mantel zur Schau
stellen, doch tragen auch die Geschäfte dieser Mode-
phantasic Rechnung, indem sie derartige , oft stark ver¬
goldete oder oxydirte Münzenknöpfe führen.

Die kühle Witterung macht es erklärlich, daß die
Pelzgarnituren besonders frühzeitig erscheinen, eigent¬
lich sind sie kaum noch an eine Jahreszeit gebunden.
Vorherrschend beliebt sind jetzt die Pelzfichus, die rund
um die Schulter gelegt und über die Arme herabgezogen
werden. Die Form gemahnt an frühere Zeiten, aber
der scheinbar altmodische Schnitt erhält durch die langen
Enden , die säst bis zum Rocksaum niederhängen und
meist mit Schwänzchen abschließen, ein hochmodernes Ge¬
präge . Sehr chic und kleidsam ist eine Garnitur aus
Rehrücken, der sich ein Pelzhut aus demselben Material
zugescllt, ganz grail in grau gehalten, mit Sammetband
garnirt und wallender Straußfeder.

A propos Hüte — ein schier unerschöpfliches Thema,
dem wir znm Schlüsse doch noch einige Worte widmen
müssen. Sie erscheinen in einer Mannigfaltigkeit , nach
Gestalt, Farbe , Stoff , Garnirung , die jeder Beschreibung
spottet: trotzdem haben sie ein gemeinsames Merkmal
aufzuweisen. Sic werden immer flacher und gehen
immer mehr in die Breite : nirgends sieht man hohe
Formen , kühn aufstrebende Federn und Schleifen — int
Gegentheil macht sich überall eine Vorliebe für abwärts
geneigte, im Rücken tief niederhängende Garnituren be¬
merkbar. Bei den allerneuesten Modellen der ersten
Häuser reichen die langen Draperieen aus Guipüre-
schleiern und dichten Spitzen oft bis unter die Taille,
wo sie mit hübschen Ziernadeln befestigt werden. In
Ermangelung von hoben Formen setzen die Damen,
welchen die niedrigen Hüte weniger kleidsam erscheinen,
den flachen Hut schräg ans den Kopf, sodaß er vorn etwas
hochsteht. Besonders typisch für die Herbstmode sind die
Barettformen — wären sie nicht überwiegend farbig und
überreich garnirt mit einem Gewirr von Bandschlüpscn, ,
mit Rosetten, Flügeln , Stranßfedcrn , Chenilleblnmen I
schönen Nadeln und Agraffen, so möchte man meinen,
die Mode habe sich Popen- oder Richterbaretts als Modell I
genommen. -

Residenz-Theater.
Donnerstag,  den 2. Oktober: Zweites Gastspiel

von Agnes S o r m a : „Nora , oder: Ein Puppenheim"
Schauspiel in 8 Aufzügen von Henrik Ibsen.  Regie-
Otto K r c n s che r f.

Das Stück ist schon an dieser Stelle besprochen, aber
hier sei noch einmal Klage geführt und es kann nicht oft
genug geschehen, daß Frau Sorma  für ihre Gastspiele
hartnäckig die schlechte Uebersetzung von Wilhelm Lange
benutzt, während nun doch schon seit mehreren Jahren
die mustergültige Uebertragung von Marie v. Borch
in der neuen bei S . Fischer «Berlin ) erschienenen Ibsen-
Ausgabe vorlicgt . Leider bleibt dieser Vorwurf nicht der
einzige. Bei aller Verehrung für die Kunst der Frau
S o r m a , es mutz heraus. Sie spielte uns heute nicht
mehr die Nora Ibsens , sondern eine für ihre Tournste
zurechtgestutzte. Sie erweitert die Ktuderscene, thut auch
sonst der Dichtung Gewalt an und verstößt damit gegen
die erste und letzte Pflicht des Schauspielers, nämlich:
den Dichter zu spielen, und nicht sich selbst. Was dem
Stuck Georg Engels zu Gute kam, hier bei dem Größeren
richtet es großen Schaden an . Es schien mir , als sei die
kleine Nora , weil man allenthalben ihr entschiedenes
Auftreten so wenig anerkannte , gereizt gegen ein „so
dummes Publikum " geworden. Nun hält sie ihre Reden
in einem Ton, der nicht mehr überzeugen, sondern nur
noch verletzen will. Ich selbst habe dieselbe Künstlerin
den dritten Akt ganz anders spielen sehen. Da stand sic
während eines großen Theiles ihrer aufklärenden Worte
zu Helmer an das Sopha gelehnt mit der Sicherheit eines
Weibes, das das Fürchten, aber auch das Hoffen verlernt
hat . Heute war eine Hast, ein fortwährendes Ausmalen
von Affekten, die nur angedeutet sein wollen, in ihren
Zügen und ließ den Zuschauer nirgends zum Erfassen
einer prägnanten Stimmung kommen. Ja , bisweilen
ging sogar die Illusion flöten, denn man kann sich nnmvo-
lich selbst glauben machen, daß die arme ringende Nora
all ' das zu erleben auch nur fähig ist, was Frau S v r m a
nun seit Jahren in sie hineingeschauspiclerthat. Bisher
hatte ich noch keine bessere Nora gesehen als die der Fra»
Sorma.  Jetzt habe ich eine bessere gesehen, und zwar
die der Frau Sorma  von f r ü h c r . Es stimmt einen
traurig , ein technisch und gedanklich so meisterhaftes Werk
zu einem Virtuosenstück herabgewürdigt zu finden Ich
darf nun auch Herrn K i c n s chc r f die Regie nicht allzu
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Ä , ®J S Miß Bau « nun nach Birmingham
sollte , versuchte üie Haushälterin , sie davon zuruck-

üüHpIha  lelegraphirre , und so entdeckte sie
/ '^ Adresse, an die sie immer geschrieben

Ä !" Birmingham garnicht extstirte. Jetzt ging ihr
und sie ging zur nächsten Polizeiwache: die

erfinduuEreiche Haushälterin , die alle die wunöer-
Briefe geschrieben hatte, wurde verhaftet, und

geschützte Jf5 rt4t Mefe  seltsame Liebes
* Das Mnttergcstcin des Aluminium . Das Alu¬

minium ist einer der weitest verbreiteten metallischen
Grundstoffe der Erde . Die Verbindung von Aluminium

heißt in der Chemie Thonerde und ist
tyatsachlrch in jedem Thon vorhanden. Danach müßte
man glauben, daß auch die Gewinnung des Aluminium
lercht und billig sein mutzte, wenn der Rohstoff fast gar-
iiichts kostet. Wirklich ist das schöne weiße Metall, das
durch sein ungewöhnlich geringes spezifisches Gewicht
ausgezeichnet ist, schon sehr viel billiger geworden, als
^ vor 10- 20 Jahren war , der eigentlichen Modezeit
des Alummium . Immerhin steht sein Preis auch jetzt
noch nicht so überaus niedrig . Der Grund dafür ist, daß
nicht etwa jeder Thon zur Gewinnung des Metalls be-
nntzt werden kann. Im Gegentheil werden diejenigen
Ablagerungen, die dazu gebraucht werden können, sehr
geschätzt und neuerdings lebhaft ausgebeutet. Das wich¬
tigste Muttergestein des Aluminiums ist der sogenannte
Bauxit oder Bcauxit , benannt nach dem kleinen Städtchen
in der Provence . In dieser Gegend finden sich die be¬
rühmtesten und am längsten verwertheten Schichten des
eigenthümlichen Minerals , das im Wesentlichen ein Ge¬
menge von rothem Thon und Eisenoxydkörnern ist. Ganz
ähnliche Ablagerungen sind aber auch in anderen Theilen
Frankreichs , sowie in Deutschland, Irland , den griechi¬
schen Inseln und auch in Amerika bekannt. Im Arhre
El lieferte der Beauxitbergban jenes südfranzösischen
Gebiets nicht weniger als 65,000 Tonnen , wovon 56,000
ins Ausland gingen. Früher wurde der Beaurit mehr
zur Herstellung von feuerfesten Schmelztiegelu benutzt
ober auch als Eisenerz verschmolzen, während er bei dem
letzigen Aufschwung der Aluminium -Industrie eine un¬
vergleichlich bessere Berwerthung zur Gewinnung des
Aluminiums selbst findet. Das erste Verfahren , das
Aluminium aus dem Mineral herauszuziehen, stammt
aus dem Jahre 1858, aber erst seit der Einführung der
Elektricität in die Alumiuiumindustrie kann von einer
Gewinnung in großem Maßstabe gesprochen werden. Ein
großer Theil der in Elektricität verwandelten Kraft des
Niagarafalls dient zu der Verarbeitung von Beanxit inreines Aluminium.

»Humoristisches . Ihre Auffassung.  Rosa:
„Du , Theres , da steht „Hütet Euch vor den Schätzen,
die Rost und Motten fressen!"" — Theres : „Gott sei
Dank, meiner ißt nur G'selchtes!" jGeräuchertes ) _
Leipziger Etymologie . „Sagen Sie einmal,
warum ^Eißt denn das Gäßchen hier das „Barfußgäß-
chen ? — „Nun , das is doch ganz eefach, weil 's äm
nur e baar Fv.ß breit is ." - Ein angenehmer
C.h e s. Comptoirist: „Seh 'n Sie nur , Herr Prinzipal,
wie freundlich die Sonne zu uns hereinlacht!" — Prin¬
zipal : „Erstens lacht sie nicht zu uns , sondern zu mir
herein, und zweitens machen Sie die Jalousie zu, ich
duld' keine Heiterkeit im Comptoir !" (Meggend Bl)

Wiesbadener Tagbl - tt i 'Ub- ,.- .« u«g- d. ,. B -r, - , - S, . -i . O„ - b-r >»<>».
Derselbe war kurz vorher noch in einem Gasthofe ein-
gekehrt. Da sammtliches Geld, sowie die Uhr fehlte, ver-

Die Untersuchung über die Eisenbahn-
M- ^ ° st? ophe in Arleux  hat ergeben, daß der
Weichenstellernicht auf seinem Posten war,- daß ferner
der diensthabende Assistent sich nicht versichert hatte, ob
cliifiU  den Schnellzug frei war und daß
schließlich auch der Stationschef für die Katastrophe ver¬
antwortlich zu machen ist. Alle Drei dürften verhaftetwerden. '
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Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Cornpagnie.
Berliir, 3. Oktober. Der „Voss. Ztg." zufolge wer-

den zum D e ut s che n K o l o n i a l - K o n g r e s s e im
Jahre 1902 D a m e n als vollberechtigte Mitglieder mit
den gleichen Rechten und Pflichten, wie die männlichen
Mitglieder des Kongresses, ausgenommen. — Dem „Berl
Tagebl ." zufolge neigt man in parlamentarischen Kreisen
E Annahme zu, daß die ganze erste Woche der am
II .Oktober beginnenden Plenarverhandlungen desReichs.
tages mit Debatten über Petitionen verfließen wird ehe
die zweite Lesung des Zolltarifs beginnt.

Deveschcnbüreau Herold.

New-Iork , 3. Oktober. Die Gruben-Gesellschasten
haben untereinander vereinbart, alle Maßregeln zu
trch-jen, um der New-Aorker Metropolitanbahn , den
Schulen und den Armen Kohlen in genügendem Vorrath
zu ermäßigten Preisen zur Verfügung zu stellen.

New-Iork , 3. Oktober. Der Zustand Roofe-
v e I t s ist andauernd befriedigend. In den nässten
Lagen wird er völlig genesen sein. Die Kniewundc heilt
gut. Anlaß zu Beforgniß ist nicht mehr vorhanden.

Wien, 8. Oktober. Der Ausgleich zwischen der öfter-
rerchlschen und ungarischen Regierung wurde gestern
nach abermaligen Audienzen der beiden Minister-Präsi-
denten beim Kaiser abgeschlossen

Kleine Chronik.
Aus Hannover,  2 . Oktober, wird berichtet: Seit

heute Morgen S Uhr herrscht hier Schneetreiben
Auf der Schmiederberg-Lanöshuter Chaussee wurde
^a darbeiter aus Schmteöeberg mit zerschlagenem

Rücken und gebrochenem Arm todt aufgefunben.

sehr nachrechnen, denn man weiß ja, wie wenig Raum
und Zert ein so hohes Gastspiel dazu läßt, aber bisweilen
wird es ihm wohl selbst dicht vor und hinter der Bühne
zu laut gewesen sein. Sein Helmer, diese allerdings leicht
undankbare Rolle, reichte ebenfalls nicht an die Leistung
des Abends zuvor heran . Herr Sturm  als Krüger
war wieder ausgezeichnet in Maske und Spiel und Herr
Otto  gab ein vorzügliches Bild der verheerenden
Krankhert des Doktor Rank. Weniger gut vermochte sich
-yrauletn Schenk mit ihrer Ausgabe abzufindeu. Msnr.

Berlin . 3. Oktober. Das Befinden des R-ichstagsabgeordneten
Rrntelen , der gestern einen Schlaganfall erlitten hat, ist
wegen der Schwache des greisen Herrn immerhin besorgnis¬
erregend. Ob der Kranke innere Verletzungendavongetragen hatkonnte bis jetzt nicht festgestellt werden. U V '

Berlin , 3. Oktober. Der gesammte Kapital-
v e r l u st d e r B n r e n wurde in einer von Lord Mflner
einberusenen Versammlung in Johannesburg von Sach
verständigen auf 60 Millionen Pfund geschätzt.

f <? ' Oktober . In der Ausgleichsfrage ist eine
entscheidende Wendung eingetreteri. Die grotzenSchwreria-
kerten, lvelche den Slbschluß verhinderten, sind, der „N-uen
freien Presse" zufolge, beseitigt. In Budapest werden
die letzten schwebenden Positionen des Zolltarifs ver-
embart . Die wesentlichsten Differenzen zwischen beiden
Regierungen sind ausgeglichen. Nichtsdestoweniger-i-aben
sich noch einige Differenzen ergeben, deren Beseitigung
Mit größter Beschleunigung angestrebt werden soll. In
unterrichteten politischen Kreisen nimmt man zuversichtlich
an daß der Ausgleich in nächster Woche in Budapestperfekt werden wird.

Paris , 3. Oktober. Zu der Meldung der Oppositions-
presse, wonach zwischen verschiedenen Ministern Gegen-
wtze bestanden, wird von zuständiger Seite berichtet daß
ns Kabinett sicher sei, bei Wiederzusammentritt der

Kammer die bisherige Mehrheit noch verstärkt um 20 bis
30 melinistische Stimmen zu erhalten. Me Politik der
Regierung betreffs der Kongregationen werde somit von
Es' Kammer gutgeheißen werden. Im Falle einer
Mimsterkrists wurde jedenfalls Rouvier das Präsidiumübernehmen.

Paris, . 3. Oktober. Mehrere Morgenblätter be¬
richten, daß der angeblich nach Sibirien abgereiste russische
Fmanzminlster Witte  sich augenblicklich in Paris au-
halt , um dort eine Anleihe für 1903 unterzubringen.
ort Oktober. Die Grubenarbeiter hielten gestern
Abend m Lens eine Versammlung ab, in welcher der so-
fortlge Ausstand beschlossen wurde. Ter General-
sekretar des Bergarbeiter -Verbandes des Departements
Pas de Calais berichtet über sein Mandat als Delegirter
zum .Kongreß in Commentcy. Er erklärte, daß der Aus.
stand vorläufig nicht gegen die Regierung gerichter fei
sondern gegen die Gruben-Gesellschast. und daß diese
letztere zur Nachgiebigkeit gezwungen werderi müßte.

... Berlin, 8. Oktober. Nach einem Telegramm ans Rom
Sr/ */ r *' beS  Grafen Bonmarttni , nachdem

alle Auslieferungs-Formalitäten erledigt waren, gestern in
Bologna eingetroffen. Obwohl die Stunde der Ankunft geheim
gehalten war , verbreitete sich doch die Nachricht non der Ankunft
Mnrris durch die L-tadt wie ein Lauffeuer, sodaß 60 Polizisten auf.
geboten werden mußten, um die Menge zurückzuhatten Murrt
trug Ketten und ging todtenbsatz zwischen zwei Karabinieri

wb. Königsberg i. Pr .. 3. Oktober. Heute Früh 6 Uhr reiat
hier das Thermometer zwei Grad Reanmur miter Null * 9*

SnSSä; 1' « »■■“ » “ *
hd . Paris , 3. Oktober. Der angeseheire Finanzmann

Roulame wurde gestern im Justizpalast verhaftet . .Er
ist m die italienische Bank-Affaire versvickelt.

Oktober. Hier herrscht großes Aussehen
Uber die Auffindung einer Frauenteiche  am
Strande Ei, heißt, man habe es mit der Leiche der Frau
Humbert zu thmi. Me Leiche war sehr fein gekleidet.
Me Gestchtszugeweisen thatsächlich eine AehiAichkrit mit
der Frau Humbert auf.

wb. Makrid, 3. Oktober. Bei der Entaleisuna eines Post-
Verletzungen' ®ranaöa  Glitten gestern 14 Personen

, Rom, 3. Oktober. Die Verwüstungen, welche ein
heftiger Orkan  r n N e a p e l und Umgegend ange-

unbeschreiblich. Viele Ortschaften sind
zerstört und zahlreiche Menschenverluste zu beklagen Im
Hafen ist eine große Anzalsl von Booten imtergeganqen.

hd.  New -Uork, 8. Oktober. In der Grube Black Diamond
in der Nähe von Washington, erfolgte eine Explosion
schlagender  Wetter , welche 14 Opfer forderte. '

bck.New-Vork, 8. Oktober. Aus San Francisco  wird
gemeldet: Ein Dampfer brachte die Meldung von einem E r d-
bebe  n ,n Tosasula in Mexiko. Dasselbe richtete bedeutende»

^k*' Bevölkerung bemächtigte sich eine große Panik.Viele Personen flohen ins Gebirge. ^ 1 *

Geschäftliches.
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Peilung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Beriintworttiqer Redakteur für Politik und Feuilleton-
für den übrigen r̂ed- ktiouelleii Th-il : C. RötberdtMür^ Reklamen:

Druck und Verlag der L.

>. Schulte  vom Brühls

-chellenberg ' scheu Hof-Buchdruckeret tn Wiesbaden.

Vortrag Wislirenus.
Im Rathhaussaale veranstaltete die auch für das Ge-

nieinwohl unserer Stadt im Stillen wirkende „Ge-
s e l I s cha f t für  e t h i s che K u l t n r " gestern emen
ihrer populären Vortragsabende , der ein zahlreiches
Publikum angelockt hatte . Prof . I)r . Wislicenus sprach
über die „E t h i k i m A l l t a g s l e b e n." Der Redner
wies zunächst aus die weit verbreitete Abscheu vor dem
sogenannten „philosophiren" hin, als sei die Philosophie
und gar die Ethik ein Gebiet, das nur graubärtige zer¬
streute Professoren zu ihrer Unterhaltung wählten, weit-
ab aber von dem lebendigen Strom des Lebens Wer es
unternimmt , in Gesellschaft von Nichtfachleuten dennoch
von der Echlk zu sprechend, gelte gemeinhin als Moral-
Prediger. Und dennoch ist die Philosophie ja überall nur
eine Abstraktion des Lebens und möchte so gerne nirgends
den Zusammenhang mit ihm verlieren. Da ist es denn
angebracht, sich zunächst einmal klar zu machen, ob wir
nicht alle mich eiiier Vertiefung unserer Anschauungen
ringen , wollen wir es doch wenigstens in praktischen
Streitfragen den Gegner so gerne glauben machen. Diese
denl Menschen tief eingerm:rzelte Schnsucht nach oben
kann mm wie alles naive Empfinden durch ein Sich-klar-
werden über Ziel und Stand der Dinge nirr gefördert
werden, ja erhält dadurch überhaupt erst die echte
meiischenwürdigeWeihe. Deshalb war es ein höchst
dankenswerthes Thema, das sich Prof . Wislicenus
>vählte, um so mehr, als ei' das Menscheirmögliche nicht
aus den Angen ließ und den Zuhörern zeigte, wie man
sehr wohl über Dinge zu spreckjen vermag, die leicht und
durch die Kirche unterstützt, als etwas .Heiliges, Unan-
toftbares, aber auch UnerreiHbareZ und daher für das

Leben nicht als dispntabel angesehen werden Er ging
nun von dem einfachsten, nicht nur christlichen, sondern
überhaupt religiösen Gesetz aus : „Liebe Deinen Nächsten
wie Mch selbst." Nicht in utopistischer Weise solle inan
das austegen , sondern ans den für jeden erreichbaren
engeren Kreis der menschlichen Gesellschaft beschränken-
Staat , Gemeinde, Familie , ja sich selbst. Und zwar nuisse
jeder nothgedrimgen bei dem letzteren anfangen , denn
nur wer sich selbst und seine eigenen Grenzen kennt da¬
mit ,eme Selbstzucht wieder ernwglicht, kann für einen
Anderen von wunschenswerthem, ethischem Einfluß sein.
Hier heißt nun den Egoismus in seine Grenzen rin-
knnmen . Das fordert Opfer. Nicht öffentliche, denn die
verlieren den speclflschen Werth des Opfers . Nein die
im Stillen und gar mit Freiidigkeit gebrachten sind die
eigentlichen erzieherischen. Eine Reihe einleuchtender
Beispiele aus der Kindererziehung und der Mädcheiifraae
erläuterten das Gesagte vorzüglich. Wahrhaftigkeit im
Kleinsten ist die erste Gruildbedinglmg. Alle jene kleinen
Versprechungen, die man Kmdern zu machen pflegt, da-

und die man nachher zu halten für über-
Nustig halt , verderben nicht mrr, wiederholt angewendet
die eigene, sondern auch die Seele des Kindes Dazu a?°
Men sich dann schnell alle jene kleinm und großen gesell-
schaftlichen Lugen, die thrils aus Phrasm , thrils aus zu
großer Nachgiebigkeit gegen die Schwäckjen der Mit-
mcnfcheii geboren sind. Leider werden die Gesellsckafts-
lngen iii Deutschland besonders nicht anfhöreii, solange
derVorgesetzte von srineiillntergebenen nicht in erster Linie
ihre Arbeit, sondern ihre sogenannte wohlanstäiidige Ge-
mmliig, das heißt aber immer s e i n e e i g e n e , fordert
Auch die thatkräftige und oft sehr nach—d rü ckl i che
Propaganda der Kirche und Parteien seit Olims Zeiten
hat stinen schadlgendeii Einfluß auf den Einzelnen aus-
geübt. Ww vermag aber, wer doch täglich sieht, daß im
.̂ eben wie tausend bunte Blumen viele Mrimmgen neben
einander, jede doch wohl mit i!,rem eigenen Recht, be-
Itebeii. zelotisch eine andere Anschauung als die seine ver-
werfeii. Dem strengen Beobachter wird vielmehr solch
Eifern stets mir als ein Zeickzen von Schwäche und
mangelnder Grunde erscheinen. Zuletzt warf der Redner

Ege treffende Streiflichter auf die Klatschsucht iind
532 Zedem an, es sich zum Prinzip zu machen, den ab-
jvesenden Angeklagten zu vercheidtgeii, denn es giebt

wohl keine That , die nicht ihre Gründe, wenn sie auch
von den Meisten nicht erkannt wird iind daher keine Bit-
ligung finden kann. ^

Aus Kunst und Festen.
* Verschiedene Mittheilungen. „Los vom Manne"

ern neuer Schwank von Jacoby und Lippschütz, erzielte
bei der Uraufführung am Residenz-Theater zu Köln

und ehrlichen Heiterkeitserfolg. Darsteller
und Verfasser wurden nach jedem Akte vielfach gerufen

Zur Verloosung angetanst hat der „Nassauische
Kunstverein" ein hübsches Kinderbildchen von Watzel^
han,  ern stimmungsvolles Waldinterieur von Koene-
m a n n und eine Lanöschast von L u t t e r o t h. Die Wabl
der drei Bilder bekundet eine glückliche Hand, und die
Gewinner werden sich über die künstlerisch iverthvolleuBilder freuen dürfen.

Asm Küchertisch.
* Einen ausführliche» Wiener Moöebericht in zahlreicken

Bildern enthalt das vorliegende erste Heit der .
M o b e" XVI . Jahrganges " Schon das AeÜhere deL s at l ck n
Heftes fesselt unseren Blick. Eine höchst elegante Soiree -Tniieik-
°US S-lbem Musselin-Chiffon im Restl »istUe y ^ nf7rm1g Ünd

Ü̂ schnttten, mit runden Medaillons am unteren Tbeil«
des Kleide,, bas  vorn herzförmig, rückseitig rund ansgeschnitten
ist und futterlosc Aermel mit Schöppchen aufweist. Die Toilette
M bewunderungswürdig, und ivas das Heft in seinen aaiuln
^ „Setten an Damen-, Herren- und ÄindeLrieidungen bringt
Ä LI1,?! ? c em  Musterbilde ebenso geschmackvoll und schön aV
cjff ®^ °**° wechselnden Mode ist hier in seltener Vollkomme»:

damestellt, Der litternrische Werth des Unterhaltunas-
therles der „Wiener Diode" zeichnet sich ebenso vortheilhaft aus
Er enthalt ausschließlich Arbeiten von Wiener Autorinnen Wir
begegnen einem geistvollen Gedicht von Maria v. Naj'müter
fesselnden Beitragen der Wiener Schriststellerinnei, M. E delle'
Grazie , stiosa Mayredcr, Emil Marrivi , Goswlua v Berleukü,
Paul Althos, einem Beitrag „Krauen-Jdeale von einst und em"
von Marianne Halnlsch. einem Salvnslllck„Pußla-Lchalmei" fi

Brand -Brabelu . Auch die neuere Kunst kommt zu" Worte na«
auch der Handarbcitötheil durch inattuigfachc Mustervorlagen da«
Interesse der Frauenwelt erweckt. Zum Schlüsse erwähnen im,
nur noch die praktlschen Mitthellungeu für Haus »nd » stöbe in«
wie in jede,,! Heft, auch hier lilcht fehlen. Als Prämte i gt
die Abonnentinnen et» itberaiis hübscher, jn 10  Farben a druckt
Kalender für da» Fahr U)03 bei. Das Abonnement (Met  biIw/i 1
lührllch 2M Mk. und kann bei jeder « « ^ '
anstall, ernte direkt beim Berlage der Wiener
Wien Vl/ 2, Gumpendorferstraße 87, bestellt we'rd. n * ‘
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2,* 69.
4# Norw. A. v. 92 A 102.503V, » »
8. » » »
4. Oest. Goldrente ö.fl. 103.4. » E.B.c.E.G.stfr. »
67* * St.O. (F .,T.)S. »5. » (abg. G.C.L.) »8. " Lokalbahn Kr. 82.20
4V* » Silb.-Rt..Tan.ö.fl. 101. |
47» * » » April » 101. |47» * Pap. » Febr. » 101.10h4V» * » » Mai » 101.10 •
41/« Poitng . St.-Anl. M 49.25
4V. * Tab .- » » 101. h8. . “ ünss. Sol,. £ 30.90145. . Rom.(alt )v.81-88^4. 98.101
8. . » »92 » - IC
8. . » »93 — I45. . » Schntzanw. » 99.8014
4. . » von 90 » 85.30144. . » » 91 » 85.30 4
4. . » » 94 85.5014
4. . * * 96 » 85.10184. . » » 98 » 85.30 li4. . Russ. Oons. v. 80» — 1s
4. . " Gold.Av.89 » — 1s4. . » »II » 90» — 144. . »St. R.v.94aKRbl. — 14
8*/i
»h Sebw.O.v.80fabg.)^

» » »86 »
— 14
— 15

8V« » » »90 » - 5
8. . » - , — H
4. . Serb. amort. v.95 » 73.90 6
4. . Span.v.82(abg.)Pes. — 4
87» Türk.-Fgvp.-Trb. £ 99.50 “
8. . » Zoll-O.v.86 Fr. — v
k». . »Fnnd . »88 A. 100.30h4. . * priv.stfr. »90 »
4. . »oons. » »
1. » » eonv. Lit.B.Fr. — 1i . . » » C. » —
1. . » » D. »
4. . Ung. Gold-R. Jf, 101.20
4. . » » (kl.) » 101.60h8. . » Eis. Thor » 87.101
iw* » St.(Kr.)Rt. Kr. 98.60
4V* »E.B.v.89stf.G.M —
47, * » Silber ö.fl. —
4*U _ » Inv.-A. v. 88 A —
6. . Arg.I.G.-A.v.87 Pes. - Li4,f, * » von 88 .A 77. r6. . Chin. St.-A. v.95 £ 105.57« » » A 1 1
5. . » » v. 96 £ 100.501 l47« * » » 98 » 91.801 0
<;,• Egypt. nnifio. A. Fr. 0
8V, ” privil. » » 103.80 i
6. . Mex. ina. T-TV Pes. 41.505. . »Bus.v.99sti408£ 101. n5. . » » 204Or » 101.25 '
8. . » oons. Pes. 26.50 1

Giessen von 90
do. » 93
do. » 96
do. » 97

Hanau
Heidelbergv. 1901» 103.
Homburgv. d. H.
do. von 99

Kaisers!, v. 91 > 102.80
do. von 89 » —
do. » 97 » 98.

Karlsruhe v. 1900 » —
do. von 86 » 91.50
do. » 89 » 91.10
do. » 96 , 90.
do. » 97 » 89.40

Kassel (abg.)
Köln von 1900
Limburg (abg.)
Lndwigsh.v. 1900 »
do. von 90 u.92 » 102.60
do. » 96 » 99.

Magdeburg v. 91 » —
Mainzv.91
do. » 99
do. »1900
do. » 78 u. 83
do. » 86 u. 88
do. (abg.) J.
do. von 94

Mannheimv.99 ,
do. von 1900 » 103.50
do. » 88
do. » 95
do. » 98 » 99.

München v. 1900 » 104.20
Nürnberg v. 1899 » 104.
do. . 98.50

Pforzheim v. 99 ,
do. (abg.) v. 83 » 98.10

Wiesbadenv.1900» 104.
» » 1901» —

do. (abg.) . 99.60
do. von 87 , 99.60
do. » 91(abg ) - 99.60
do. » 96 . 99.60
do. » 98 * 99.60
do. . 1902 „ 99.50

Worms von 87/89»
do. » 96 »
do. » 92 »

Würzburg v. 99 » 103.50
Amsterdam h.fl.
Buk. v.84(oonv.) A
do. » 88 * »
do. » 95 » »
do. »98 » »

Christiania v. 94 »
Kopenhagenv.86 »
Lissabon »
Neapel st. gar. Le
do. (kleine) »

Korn(i.Gold)gr. I »
do. n/vm

Stockholm v. 80 A
Wien (Gold) »
do. (Papier) ö. fl.
do. von 98 Kr.

Sf.Buen.-Air.92Pes.
do._ £

Bank-Aktien.

6'/«

46.
169.
21.30
74.50
86.
83.

121.
68.

118.50
103.
172.
87.40

106.
83.70

158.
72.

109.50

130.50
113.50

222.

162.
51.
93.

117.80

Allg. D. Kleinb.
do. Ser. VIII »
do. » IX »
do. »
do. Ser. IV-VI »
do. » VII »

dass.Strassenb. »
D.E.B.G.Frkf.S.1 »
do. Ser. II »

8. E.B.G. Barmst .»

A —

95.
101.

61.

75.

110.50

uivia.
Vorl. ij.

25

12

Zf. Provinz- u. Städte-Anl
4. . Rheinpr.XX.XXIjK 103.50
®V* do. > ,XII-XVI » 100.
® * do. XIX » 100.50
8l • do . XVIII » 95.
8. . do.IX.XIu .XIV » 90.
5,|* Prov. Posen » —
8V* Frkf .a.M.L.N u. Q* 99.40
3V« do.Lit. R(abg.) » 99.40
3 /« do. » 8 v. 86 » 99.40
37« do. * T » 91 . 99.40
37- do. » TT* 93 » 99.40
87« do. » V » 96 » 99.40
87» do. » W» 98 » 99.40
87« do. Str.-B.» 99 . 99.40
87« do. v. Bockenh. »
87» Berlin von 86/92 » 100.
4. . Bingen von 1900
4. . do. . 1901
8. . do. » 95
87« do. » 98
4. . Barmstedtv. 91
87« do. von 88u. 94 » 96.10
87. do. » 79„.81 » 98.10
B7« do. » 97 . _
4. J Erlangen v.1900 » 1108.20

67« THsohe. Rb. M 155.
87, Erankf. Bk. » —
5 Badisshe » R.

8 .Lind.U. M
114.25
66.50

2 Berliner Bk. » 89.70
0 Bresl.D.-B. » 90.4 Drmst.Bk. s.fl. 134.50

11 Dtsohe. Bk. A 208.50
IV* »Eff.u.W. R. 102.3 »Gen.-Bk. 95.80
6 »Ver.-Bk. » 122.50
8 Disk.-Ges. » 186.404 Dresd. Bk. » 142.50
57« »Bankver. » 102.
9
77«

Frkf. H.-Bk. » 188.
»Hyp.C.-V. » 137.

67« Mitteld.O.B. » 109.50
4' /<« Oest- U.B. Kr. 114.
57« Pfälz. Bk. M 107.90
9 »Hyp.-Bk. » 182.80/ Pr.B.-O.-B. R. 141.
67« Wien.B.V.Ö.fl. —
5 Wrtt .N.-B. sfl. 107.80
7 »Ver.-Bk. » 148.20

127,
^08
8

15
0

13
7

127.
8
8
8

18
77
9

18
6
47,
57«
5
6
5
87.
8
8
8

14

u Industrie-Aktien.
13 Al.(50°/oE.) Fr.1167.

B.Zckf. Wh. fl.) 73.40
S.Ibl.(40°/oE).Ä —
do. 3000r » I —

15 Bleist.Eah.N. » [223.
Brau-V.S.-T. » 41.
»Binding » 242.50
»Duisburg »[119.»Eicha Kiel » —
»Hon.Frkft . » 143.
» * Pr.Akt .» ,158.
»Kempff .>'133.60
»MainzA.B. » 280.
»Parlcbr. » 107,
* Sonne,Sp. » 129.
» Stern,Obrr.» 237.60
»Storch,8p. » 101.
»Tivoli,Stg. » 104.80
»Vereinigte » —
»Werger,W .» 96.50
»Nio.,Hofbr. * —
»Nürnberg » 99,
» Pforzheim » 108,
» Worms Oe. » 180,
Cem.Heidelb. * 107.20
» E. Karlst, » I —
»Lethr .Metz» 119,

14

Bergwerks -Aktien.
Booh.Bb.u.G. A 178 .60
Bud. Eisenw. »
Cono. Bergb. » 276.50
Esohweiler » 215.50
Geigenkirchen» 172.20
Harpener » 167.50
Hibernia » 172.
Kaliw.Aschsl. * —
Laurahütte R. 201,75
Westereg. AI. A.  195.
do. Pr.-A. » 105.50

Kön. Marienh. »
Massen »
ObsohI.Eiseni. » 103.25
Riebeok-Mont. » —
Oestr.Aip.M. ö.fl. [187.
Dux-Bdb.abg.» j —

'/»'Gz.Kfl.EB.uB.» : -

i7«

vor‘iTidi,. Akt . von Transp .- Anst
61/« 67«Braunseh.Lds.Ti —

107* 9 Ludw.-Bexb. s.fl. 225.
67* 6 Lübeck-Büch. A  -
3 17»Marienb.Mlaw.R. -

Pfälz.Maxb. s.fl. 136.50
» Nordb. » 129.75

6
57*

57-
4

6
87«
3
67«

10
87«

JHAllg.D. IClb.
» Lok.-Str. »

Dass.Str.-B. »
Südd. Eis.-G. >
Hamb.-Am.-P.»
Nordd.Lloyd »
do. ult. »

81.
119.
107.30
105.50

6
57.
67»

127,
11 '/*
6*/.
67»

7.
57*
67.
1

47«.
5
5 I
6*°
47«
4
0

6
5■/,
52;»

117».
117-
67J
57
0
43/*
57.
7*

47«.
5
5_
64/i( Gotthard Fr.
41/«Jur.-3pl. Pr. A »
4 do. St .-A. »
0 Jr . Genusssoh. »

Sohw.Oentr. »
» Nordost »

57« Ver. Sehweizb. »

V.Ar.u.Cs.P. S.fl.
do.St.-A.v.94 »

Böhm. Nordb. »
Busohtehr. A »
do. B. »

Lemb.Cz.Iass . »
Oest.Ug.St.B. Fr.
» Sb.fLmb.) »
» Nw.Lt.A ö.fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. »
Kohb.-Pb.C-M»
Stuhlw.R.Grz. » |
Üng.-Galiz. I »

120.

4
7
67.
1
5

57.
0
0

Böhm.Nb.stf.i.G. A
» Wstb.stf.i.S. ö.fl. 100.
do. in Gold A
do. von 95 Kr.

Elisabethh.st.i.G. A
do. (kleine) »
do. stf.inGold »
do. » (kleine) »

Ks. F.Nb.v.72i.S. ö.fl.
do. v.87i.3ilb. »

Fr.,Tos.-B.i. Silb. »
Gal.K.L.B.stf.i.S.»
Gr.K.v.71stf.i. S. »

» 72 » »
47» » 63 * »

Ksoh.0 .89 » »
do. in Gold A

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do.stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G. A
»Nwb.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astf. i.S.ö.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. M.
do. »
do. Fr.
do. v. 71(neue) »
»U.S.73/74sfiG A
» Br.R.72sf.iG R
» St.R.83sf.i. G. A ,
do. l -8Esf .iG Fr. 93.501
do.v.85stf.i. G. » 89.59!
do.9Em.sf.!. G » 90.80
do.(Eg. N.)st. !G . 91.30
do.v.95stf. !.G. A  85 .301
do.200ersf.i. G. »

Prag-Dux.sf.i.G. »
do.v. 96stfr.i.G. » 83.70

R.Oed.Eb.stf.i.G. » 77.25
do.v.91 stk i.G. » 73.30
do.v.97stf. !.G. » 72.90

RudoIfb.stf.i.S. ö.fl. 100.
»Salzkg.stf.i.G. .46 1101.60
do. 400er stf.i.G. »

Hng.Gal.sf.i.S, ö.fl.
Ital . stg.2500er Le 68.10

do. 500er » 68.10
Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv.O., D.u. D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sicilian.v. 89Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital. A.-H.
Toscan. Central

Er. H.-B. 8. XIV A  100.80
do.XVIu.XVII » 102.80
do. XVIII » 101.80
do. XII u. XIII » 98.40
do. XV . 96.40

Er. H.-C.-V.(abg.) » 105.
do. 15-19, 21-23 » 100.
do.27.37. 39u.42 » 101.20
do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
do. S.35, .36u. 38 » 100.
do. Ser. 40 u. 41 » 101.80
do.S.28.30.32,33» 96.30
do. Ser. 29 » 96.20

Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 98.20
do. N.-P. » 98.20

H.H.-B.S.141-250* 100.20
do. 251-340 » 100.75
do. 1-45 (abg.) » 95.50
do. 46-190 » 95.30
do. 301-310 » 95.70

Mein.Hyp.-B.S.Tr» 100.10
do. Ser. VI. » 100.

do.S.Vriunk .1906» 102.
do. (abg.) » 96.
do. unk. b. 1905 » 96.

M. B.C.A.(i.Gr.)TT» 99.
do. Ser. III » 99.10
do. unk. b. 1906 » 95.30

Nass.Ldsb. Lit. Q .
do. R. » 103.501
do. .1.
do. F.G. H. K. L. » 99.701
do. M.
do. N.
do. P. ,
do. O. »

Pfalz. Hyp.-Bk. »

(North.Pao. Prior. L.
Orogong. Galif. TM.
» Railr. Nav. Oons.

Pao. of Missouri IM.
do. oons. I Mtg.
do. Lex. Div. I Mtg.

Pittsb. Cino.Ch.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.I M.
South. Pac. 8. A.I M.
do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stookt.GopperCtr.G.
St.Ls. Fro.M.W.Dir.
St. Louis Wiob.u. W.
Union PacifloI Mtg.
West.N.-Y.u. P. I M.
» Gen. M.Bds. u. C. j» (Inoome-Bds.) i

ICanitvl uad Zias in Gol'l.
+ Nar Kvnital in Gold.

120.50

112.70
105.30
105.70

99.40

Diverse Obligationen.

91.
101.751
97.50

4.
4.
4.
4.
4.
4.
2,*
4.
5.
6.
47,
4.4.
4.
4.
4.
4.

68.70
100.50
100.50
100.10

103.60
103.60
66.90

107.80
[105.

5. .
3. .
8. .
40,
47,

8. .
3. .

do. von 80 Le 1103.80
Iwang. Doinbr. M —
Kosl. W.v.89sf.o\ » —
Kursk.Kiew.E.B. » —
Moskau Smolonzk» —
» Wind.Rb. v.97» —
do. v.98 st fr. » 99.50

MobJc.W.  v. 958f.fi:. * 98.80
Russ.Sdo.v.97sf. » —
do. v. 98 stfr. » —

Russ.Südw.(gar.) » 99.60
Ryäsan Koslow » —

» Uralsk » —
do. v. 97 stfr. » 99.70
do. v. 98 » » 99.50

Wladi'cawk. "ar. » —
do. von 95 » —
do. » 97 » 99.50
do. » 93 99.70

Änat. E.-B.-O.i.G.Jt 102.30
» »Ser. II« 101.20
» »408er » —

P.E.-B.v. 86 2000r» 70.40
do. 400er » 70.40
do. von 89I R<». » —
do. v. 89 400er » —
do. v. 89 II Itgs. » 39.30

Salonik-MonI. G. * 63.60
do. 404r » | —

Zf. 3odenkrstiit-Pfandbr.
4.

6
IV»
5

3"/.
0
0

It. Mittolmb. Le
It.Gs.8ic. 13.1). »
It. V[r. (Ad.N.) »
Westsinilianer»
Anatol.E.-B, A
Iwang. D.(g.)
Lux.Pr.Hri. Fr.
LaVI. Vrz.A. Le
do. 8i »Akt. »

39.

37«
4. .
4. .
87«
4. .
87,
87,
37,
4. .
4. .
80,
4>.
37. [
4. . 1
3'/.
4. .
37. 1

Bay.V.-B. Münoh. A 102,
» » * » [ 97.80
»BO.VB. Nrnb. » 101.
» » » * 101.80

| 97.80
102.90
98.40

100.30
96.30

[100 .102.39
I 96.50

»Hyp.u.W.-Bk. »
» » » »

D.Gr.-Or. IIIu .IV»
de. Ser. V ,
do. VT
do. TV
do. VIII

!>. Gr.-Soh.B.Berl. ,
» » » » »
» Ilyp.-R. Berl. »
» » ■ ,

Bis. B. u. O.-C.-O. .
El». Com>-Obl. »

[101.20
| 95.50
101.
1 99.

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R.
do. Ser. III A
do. » IV , 115.25
do. » XVII , 100.60
do. XVIII » 101.50
do. » 95.30

Pr.C.B.C.A.G.v.90 , 100.90
do. von 99 » 102.601
do. » 86 , 95.50
do. » 96 , 96.20
do. » 94 „ 95.70
do. » 89 . 95.50

Pr.O.-K.-O.v. l901 » 104.30
do. von 87 , 99.201
do. » 96 . 99.401

Pr. Hp.-A.-B. abg.» 115.
do. a. 80% abg. * 98.201
do. a. 80°/o abg. » 92.101do.
do. abg.Certifie. » 15.

4- . Pr.H.-Vers.-A.-G.» 100.
37» » » , 95.30
4. . » Pfdbr.-B. S. 18 * 101.30
4. . do. Ser. XIX » 101.30
SV« do. . XVIII , 95.40
SV« do. » XVII » 95.40

• .Pr. Tjdsok.Oentr. » 103.
4. . Rhein. Hyn.-B » 100.50
4. . do. unk. b. 1907 , 102.80
S*'* do. Ser. 69'82 . 96.75
f ’ do. Oominuna! » 97.80
4- . S.B.0.30'3234n.43 » 101.70
SV« do. bis inoi. 8.52 » 07.60
4> ■ W.B.C.A.CBlnS.I » 10'
4- > do. Ser. II . 101.
4. . do. » V - 101.80
SV« üo. » III , 95.70
SV» do. » TV , 96.20
4. - W. TT..R. 1892 . 101.20
4. . do. unk. b. 1908 » 103.30
ov« Würft. Hvn.-Bk. » 08.30
4. . » Ored.-V .. 103.40
SV« do. » K.-TT. „ 09.
•qV« do. unk. b. 1902 » 98.90

- W.V.-R. S.15/20 . 102.20
SV« do.S.TV-X(abg.) » 97.80
SO« do. Ser. I u II » 97.80
S7» Dän.L.TT.n.W.-B. A
■ - Finnl . Hyn.-Ver

4V« Ital .Nat.-Bk.stf. Le

Bankf .ind.Untn. A
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Binding»
do. Essigbaus >
do. NioolayHan. »
do. Kempf(abg.)»
do. StorchSoey. »
do. Werger »

Buderas Eisenw. »
Cementf.Karlst. »
Cemwk. Heidelb. »
Ch.B. A.u.Sodaf. »
» Fb.Griesb.E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind.Mannh. »

Dortm.Union »
Esb.-B.Erkf.a-M. »
do. »

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

EI.Allg.G.-Ob.S.4 »
do.Ser. I—III »

Bk. f. ei. Unt.Zttr. »
EI. G.f.elU . Berl. »
do. Frankf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm. »
do. L.u.Kr.Berl.»
do. Schuokert
do. Siem.u.H. »
do. Cont. Nürnb. »
do. Werke Berl. »
do. » » »

Kaliw.Asohorsl.H.»
Klb.d. Pr. Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Aip. M.i. G. »
Paimg.Frkf.a.M. »
Rh. Met.Düsseid. »
Ung.Lok.E.B. Kr.
do. Ser. II A

Ver.D.Oelfabrik »
Ultr.Fw.Levk.

94.
100.
101.50
96.80

105.30
97.
98.
99.
qq

106.80
104.80
106.20

99.70
95.

102.90
99.70

102.20
99.50

100.60
98.70
94.50
72.
7.3
94.80

101.
94.50

105.

103.80
101.40

94.80
104.

85.30
96.50
96.50

105.20
105.20
101.
I 88.
! 96.

3’/,
» Allg. Im. v.99»

Nr>r\v.TTr>.-B.v.87 1f
Pest.E.V.Sn.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.;G.S.2»
Snhw.R.H.B.v.78 A
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Or.-T. ö.fl.
do. steuerfrei

U.L.O.-S.4.U.B. Kr.
Ungar. TT.-Rlr. ö.ü.
de. «er. Tv. 97 Kr.

100.

102.20
99.

97.10

Zf.
4. .
4. .
5. .
SV
3.
37;
37
3. .
4. .
47,
37
4. .
13. .
5.
5.
27
27.
3.
3,

Westd.J .Sp.u. W.»
Zool.G.Frkf.a. M.«

Verz. Loose, in Proo.
Bad.Pr.-Anl. R. —
Bayr.Pr .-Anl. R. 160.
Donau-Reg. ö.fl. —
Goth. Pr. I. R. 121.
Holl.Kom. v.1871 fl. -
Köln-Minden R. 136.60
Lübeckv. 1863 R. —
Mad. C. 80/86 Fr. 47.10
Meining.Pr.-Obl. R. 186.
Np.ab.unab.80G. Le —
Oesterr.L.v.54 <!.6. —

» » v.60 ö.fl. 152.25
Oldenburg R. 128.30
Russ.v. 64a. Kr.Rbl.
» v.1866a.Kr. »

Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl.
»ex. A-S(A-S.-,-)fl.

Türk.(p.St.i.Mk.)Fr . 120.80
do. Ult. do. Fr . 120.40

98.10

96.30

6*.
3*.
5«.
4*.
37,*
5. .
6. .
4* .

103.50

100.
87.30

Zf. Anerik. Eisenb.-Bonds
4*. IBrunsw. u.West. IM.
41/«* Oalif. PacifloI. Mtg.
47, *| do. II M. Otr. Gar.

do. III Mt",
de.

Oallf. u. Oregon IM.
Oentr.Paoif. IRef.M.
de. Mtg.

Ohio.BurLQn. (.T.D.)
» Milw.St. P.(P.D.)
» Rook Isl. u. Pao.

Oino. u. Snr. I Mtg,,
47,* DenvorRioT oons. M. 107.50

do.
Heust. u.Texas I M.
Louisv. u Nasbv.I M
de. II. Mtg. 73.

Mobilee. Ohio I M

|Zf. Unverz . Loose . Pei-at. in »<t
Ansb.-Gnzh.fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunsohw. R, 20
Finliindisoh. R. 10
Freiburger Fr. 15
Genna Le 150
Mailänder Le 45
do. 10

Meininger s.fl. 7
Neuohätel Fr . 10 32.20
Oesterr. v. 64 fl. 100 433.50
do. v. 58 ö.fl. 100

Pappenheim s.fl. 7
Üng.Staats!,ö.fl. 10l)
Venetianer Le 30

352.

4*.

6*.
3*.
6t.

Geldsorten.
20 Franken -St. . ,

do. in 7».
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al maroo
Engl. Sovereigns .
Goldalmaro.p.Ko.
Ganzf. So hei deg. »
Hoohh. Silber. , ,
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.SM,.6. 100
Riisb.  imperiales .

Brief.
16.26

4.20
9.66
9.62

20.42
2800
2804
71.80

Geld.
16.22

4.17
9.62
9.57

20.39
2790

69.80
16.20
84.
18.19

5* Newyork ErloIIMtg,
4’f« Nowy. Eric III Mtg
5*. L üe. IV »

Papiergeld. Brief.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Blcn.p, Fr. 100
Oest. pr. Kr, 100
Rus». pr. S.-R. 100

Geld.
— I 4.187«
- 81.25

85.401 85 .35
— 1216.21
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Kurhaus -Restaurant Wiesbaden.
Der Biersalon ist wieder geöffnet.

(Ohne Eintrittsgeld .) ^

Ermässigte Preise: Diners und Soupers von2M. an. Ia Holl. Anstern2ML per Dtzd.
W . Rut he . Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, »wo

Samos 75 Pf.,WohllnW-Wechsel.
sur if eii? <nv Kundschaft, sowie Gönnern

Ziethen -Ring «,
o« re flt®fbe eCCr0acn=WttÖ  Lahnstraße.

Hochachtungsvoll

Scheid.Schneidermeister.
Geschäfts-Verlegung.

1 «w ® Ldn  M ^ st befindet fich ' vom1. Oktober ab

Schwalbacherstraße 33,
Ecke Mauritiusstraße.

Hochachtungsvoll
KU. A . Kessler,

Geigenmacher und Reparatur.

Technische Fachschulen Wiesbaden.
_ Abtlieilungen für:

Baugewerbe— Maschinenbau—Kunstgewerbe
_ Z lel  aufs teilen de Klassen mit halbjährigen Kursen ö
- Schulgeld pro Semester 3 » Yflnrk . —.

m -hrn.« 4 . . 1 e?i nn  Wintersemesters : 13 . Oktober.
Nähere Auskunft und Programme kostenlos durch die pioo

-eschhftsstelle de . dewerbevereins zu Wiesbaden.

Werk
statte für Reparaturen an Schmuck¬
sachen . Taschenuhren und Gebrauchs¬
gegenständen . Neuanfertigung nach Zeich¬
nungen und Mustern . 9153

Vergoldung , Versilberung etc . etc.

Julius Rohr , Juwelier,
Neilgasse 18/20 . Geschäftsgründung 1833.

ElectnscheÄ1»»»sel-Anlafren,
Uhren und Goldwaaren liefert gut und' billigstLuisen No. 2, Parterre.
Willi . Mesenbring,

Uhrmacber. 6889

ff. geränch. Lachs,
ff geränch. Aal,
ff Pomm. (iänsebnist,Caviar

empfiehlt 8984

J. Rapp Nachf.,
€rold ^ a $ se S.

Noih- iii Schim-Mih
w Uh. Henker, 6 Faulvruuueuftratze 6.

Eigenes Fabrikat. Billige fette Preise.
Ueverzteften, Reparaturen in jeder Zeit.

~ prnftifdöfte Kleidungsstnck, bci8 bcr Reform ber iJraii(*it-©fi>ibu«.
ferne Entstehung verdankt, ist das Reform -Beinkleid Es machl? en Mstan̂ swck

entbehrlich und hat diesem gegenüber sehr große Vorzüge. Das Reform-
^EUeid ist bequem und leicht zu tragen, ein vorzüglicher Schutz gegen Witterunas-
Eiuffüise es macht selbst bei starken Damen schlank-, moderne Fianr
SE bê i SRJorms23e.mtte,̂ r mit garnirtem Volant sind Beinkleid und Jupon
zugleich. Die Dame, die solche benutzt, gebraucht zur Vervollständigungder Toilette nur
noch einen Costnmrock Emknöpfer, die in die Reform-Beinkleider eingeknöpft werden bie"en
den gewünschten Wafcheersatz. In Verbindung mit dem Antikorset oder dem Kors-t-r a!
Johanna ist Schirgs Reform-Bemkleid in der That das Ideal einer gesunden Unterkleidung
fi'lfr  ÄÄ Schnitte, die theilweise Patentirt sind. Anferftgnng nach Maß kn
ergner Arbertsftube, gewährleisten das Vorzüglichste und Eleganteste was gemacht
wird. Die Pre.se sind, wie bekannt, billig, und stehenAusw°hlsend! ng n £ ©K?
Franz Schirg , Specialhaus für Unterkleidung aller Art, Webergasse1 3 8993

Reformfleifrmtq,
■ Karlsruher Loose1Mk.(Siltl 7000 Geldgcw. Loose nur heule undI . ,

morgen noch zu buben bei 9151 >" frischer Sendung eingetr.. Iß ) Pfund 1 Mk
de Pniiois , Langgasse 10. 1s.: » . — - ~ - - '

Zwetschen
idung eingetr., 10 Ps _

Christ . Biels . Grabenstr . 9.

unerreicht in Qualität und Preis , da diese Qualität
allgemein zu viel höheren Preisen verkauft wird.
Bei 12 Fi. ohne Gl. 75 Pf ., einzelne Flasche
5 Pf . mehr. 9122

C . Oienstbacb , Herderstr. 10.

Seue

Frankfurter Würstchen,
neue Linsen , neues Sauer¬
kraut , Telt :wer Rüben,

Bückling -«», Sprotten,

feine Fleischwaaren
und Käse

in grosser Auswahl im Ausschnitt,
neue Kronen - Hummern,

Sardellen , Sardinen,
Räuclier -Lachs , Alles in nur
feinsten Qualitäten zu billigsten
Preisen. 8878

J. i . Roth Ichf.,
4 Gr. Burgstrassa 4.

PF “ Telefon No. 297. - W>

Die so beliebten ächtenGravensteiner
Aepsel sind eingetroffen und werden dieselben
in jedem Quantum abgegeben.

Tafeltrauben,
nße, reife,̂billigst. 915b
F. A, Dienstbach , Herderstr« IO.

Frisch eingetroffen r

Teemnscheln,
100 Stück 50 Pf.

Wilb . Krickel,
Wellritzstrafie 33, Telepn. 2284.

Zweischeu.
■J stlsche Sendung eingetroffen, 1» Pfd.eine Mark, bei

«Otto Cnkelbacli , Schwalbacherttr. 71.
KNW^  Ztmmcrspäne empf. billigst

03 r, # '* *■ ' . ** • Ortseifen, @teittfl. l8,1.
Bestellungena. b. Mees,  Ecke Moritz- u. Goetbestr.

6ollleLtM8-llsn8 Gebrüder Dörner
Telephon 571. 4 ManpitinSitpaSS © 4 , Telephon 571.

Wiesbadens grösstes Special-Geschäft für fertige

Herren- und Knaben-Garderoben
empfiehlt für die Herbst - und Winter - Saison in unübertroffener Auswahl und tadelloser Verarbeitung:

Herren-Paletots Herren-Ulster > Herren-Loden-Joppenmit graden und schrägen Taschen zu
15 . IS , 2 « , 24 , 2 « , 2S , 30 bis

SO Hk.

Herren-Anzüge,
Sacco - , Jaquett - und Gehrock -Fa$on, zu
IS , 20 , 22 . 35 . 28 , 30 bis

SO Hk.

Herren-Ulster, Herren-Haveloks I
cm lang , ein- und zweireihig , zu 30,
35 , 28 , SO . 32 bis 45 Hk. mit grosser glockentörmiger Pelerine zu

18 , 15 , 18 , 20 . 22 , 24 bis
40 Hk.

Herren-Frack- Herren-Schlafröcke
u. Gesellschafts-Anzüge
ln Kammgarn , Tuch und Drapd zu SO,

35 , 40 , 45 bis « o ,Tik.

aus warmen weichen Stoffen zu IO , 12 ,
15 , 18 , 20 , 25 bis 35 Hk.

34 Hk.

Sport-, Jagd-
und Livree-Bekleidung

in praktischer Verarbeitung.
Knabcii 'CiBrdcrobcii.

. . . Sr « . . . , . . . . . . . . . . . . . . . ..

Grosses Stoff lager zur Anfertigung nach Maass im eigenen Atelier.
Erstolassige Zuschneider . Erprobte Arbeitskräfte . Unbedingte Garantie. «•«. *. -. .. . . . .... . .. W. . . .U,.. 9  Garantie.
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ir Frauen und Jungfrauen,E.H.
Vom1. Oktoberd. I . ab ist neben dem lang

iahngen Kassenärzte Herrn J» r . Ijinck , Moritz,
»ratze 12, noch Herr ESr. « eissier , Wellritz¬straße1, als solcher bestellt worden.

Unsere Mitglieder setzen wir hiervon mit dem
Bemerken in Kenntmß, daß Bestcllnngen bei beiden
Herren, von dringenden Fällen abgesehen, vor
9 Uhr Morgens gemacht werden müssen. § 340

Wiesbaden, 30. September 1902.
Der Vorstand.

S. Hirschfeld,
2 Langgasse 2.

Lampen
mit garaut . guten Brennern.

9033

Tischlampen
Wandlampen
Hängelampen,Clavierlampen

von M. —.95 bis zu
den feinsten.

von 25 Pf. an.

Resen »Wirkten
in enormer Auswahl.

Neuheiten

Tisch -, Wand- und
Hänge -Lampen

ausserordentlich billig.
Bitte die Schaufenster nach der Walhalla zu

geil , zu beachten.

Caspar Führer,
48 Kircligasse 48 . 9152

CoburgerA. H. L. C.
Wiesbaden.

Morgen Samstag:

HP *. Kneipe
bei Poths , Langgasse. F414

Original - Roth w 'ein,
I chemisch untersucht, ganz vorzüglicher Tisoh-
und Krankenwein, ärztlich empfohlen. Bei
13 Fl. A Z Pf., Liter im Fass f | 0 Pf-
frei aller Spesen ins Haus geliefert. 6431

Frohen am Fass gratis.
F . A . Dienstbach,

IVeinltandlnng . Herderstrasse 1 « .

Höchst billigste Butter- und Käse-Bezugsquelle
Consumente«.

Durch besonders günstige, direkte Einkäufe von ersten bessischen und norddeutschen Molkereien,
sowiem- und ousland. Käsereien, ohne jeglichen vertheuernden Zwischenhandel, Einkauf wie Verkauf
nur gegen Kaffe bin ich nachweislich in der Lage, billiger zu verkaufen, wie etwaige Molkereien und
Käsereien, welche hohe Produktionskosten zahlen und selbstständig kostspielige Verkaufsstellen unterhalten:

Heute notire bei Abnahmev. 2 Pfd. u. mehr:
Zeillfte Molkerei-keiilri!.-Siüjrafiintnieünilierä M. 1.15
«er noUroft. «ramrnttioler MchnW, ttqif. Ual, ä W. 0.98
Wut« noUrnftigcr Sülflnuct(fmiratqnlK „ „ 0.88

Vorzüglicher bayrischer Schweizerkäse» M. 0.7»
Bayri -cher Schweizerkäse, Qualität II. „ „ 0.70

«Ger mMn HA. «dW« se, llWWk tutt ä W. 0.75
- bayrischer Limburger Käse in Peraament» M. 0.38.
Handkäse, Frühstücks-, Camembert«, Brie-, Kräuterkäse re», gleichfalls zu Sill. Tagespreisen.

Weinbandlnng (gegr. 1878),
Hleichstr . 13.

Telephon No. 2503.

Rhein-, Mosel- und Pfiilzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Rothweine. Bordeauxweine.
Siidweine . 8680

Deutscher, französ. u. Tokajer Cognac.
Bum und Arrak.

C F W Srhu/anl/P Spezialität:
U . F . OuIiWdllKc , Naturbutter und Käse,

Verkaufsstelle
in Wiesbadeu

Wiesbaden, Caffel, Essen a. d. Ruhr.

Sdiitwlfuiifieritr.49,9'9'"fibe ^fi t4u,**,ä“etf,t-

Durch günstige Gelegenheit
eines bedeutenden Abschlusses bin ich in
der angenehmen Lage, obigem Preise
entsprechend, einen

8873

für

Herbstund
Winter!
Kinder-Mäntel.
Kinder-Reefers.
Engl. Reefers.

Backfisch-Paletots.
Erstklassiges Fabrikat!

Grosse Auswahl!

Meyer-Schirg,
Kranzplatz.

Elektrische Schellen,innigen, Sturm«
einrichtunge »! gegen Diebe, sowie Telephone

sachgemtiii una billig a»
Ml.  JlaUor , Oramnchra - c 3.

leg«

7
zu liefern und lade Kenner nnd Gönner zum Einkäufe hoff. ein.

A . 11. Linnenkohl.
Erste und älteste Wiesbadener Kaffeerösterei,

Grösstes Rohkaffeelager am Platze,
15 ] 311enbogenga $ se 15.

Paula Reimer,
Damen -Schneiderin,

Friedrichstrasse 8 . Wiesbaden , Friedrichstrasse 8.

Anfertigung von Costümen jeder Art
Solid « Arbeit!

Iteib

Thür . Knackwürstchen , mit und
ohne Knoblauch, zum Rohessen,

Hamburger Rauchfleisch,
Extra f . Thür . Delic .-Schfnken,
Gothaer und Braunschweiger

Cervelatwnrst,
Thür . u . Braunschw . Bothwurst,
Zungenwurst und Sylze,
Braunschw . und Westf . Mett¬

würste,
Extra feine Thür . Eeberwurst,

i> P> i i nr | Salami,FrankfurterWürstchen,
per Pfund Mk.

Ochsenmaulsalat,
Kieler Bücklinge u . Sprotten,
Geräucherte Aale,
Bismarck -Häringe,
Bollmäpse , Sardinen,
Feinste marinirte Häringe,
Fr . Sardines ä riiuile n Hummer,
Buss . Caviar,
Geräuck . Lachs

stets frisch und in vorzüglicher Qualität
zu haben bei 9125

J . Rapp laclit .,
_ Boidgane 2. _

MllgNM fionum ßMpf 20 Vtz.
Otto tlnbelbacii , Scbwalbacherstr . 71.

Eine Wohlthatf.
beleibte Herren,
f. Kegler, Reiter,

^ Turner, Rad-
^ fahrer etc. eto.
s : Freiheit des

Rrückgrates,
2, frei beugende
ET Bewegung!
^ Dieser solide,

bequeme
Hosenträger

ist der Beste der Welt! Astet,vorrätig
von einfacher bis zur elegantesten Ausführung.

Keelle l ” rel « e !

fiihltOftof mit Romanen in deutscher,
vlvNVll/kl französtschern. engl. Sprache.

ßM" Stets Neuheiten ! ~Wl
Günstige Lescbedingimgen. Mäßige Tagegebührc».
^88 . Ccntral-Buchhandlurg. fies. m. b. II.,
vormals Lützenkirchen & Bröcking,

Wiesbaden, Bärenstraste4. 8371

M. Benitz,
2Nengasse2. an der Friedrichstrasse.

Telephon 341.

Thermalbäder p,wjiS‘ Mark im
8779

Bärenstr . 3.

Meine

Reform - Beinkleider
sitzen vorzüglich, machen schlanke Figur, schützen vor Erkältung.

Ich empfehle dieselben:
aus Lodensloff Wlniertricu « Cheviot Flanell

Mittelgrösse von Mk. 3 .SO Mk. 4 .40 Mk. « _ Mk. « . SO an
in reichhaltigster Auswahl bis zu den besten und feinsten Qualitäten.

Anfertigung nach Maass oder Muster in kürzester Frist.
KlnknÜpfhoaen . zu jeder Grösse passend, das Paar Ml*. .

Kinder - Reform beinkleider
aus Lodenstoff, je nach Grösse Mk. 2.— bis Mk. 2.85,

bessere Qualitäten aus Cheviot und Wintertricot in gros*er Auswahl,

E . Schwenck , 9 Miihlgasse 9.
Specialhaus für Strumpfwaaren u. Trlcotagen, gegr. 1878.

892tI

Grotzer Posten
I» ntrpMer Damm

WoschtiHfe, Eimer,
SOllllCII, "«»>>">»-«>"»,

enorm billig.
Preise im Schaufenster.

NietsclmiannI.,
Kirchgasse Sä» . 8(597
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